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L-ÄM -envettehr zur Völkerverständigung
derungê $einc unö  politische Bedeutung.

Berlin , 3. Oktober.
Auf dem Internationalen Hotelier-Kongreß in den

- vian^ ESälen in der Reichshauptstadt überbrachte der Staats
SpaE -̂ bAr im Reichspropagandaministerium , Fun'

ter, - >posii

__ _ __ , die
- - on  ML.Ewünsche der Reichsregierung und drückte die Hoffnung

t; ÖQ̂ ö{e @î te aus öen  verschiedenen Ländern als
iran tn " 'runde  des neuen Deutschland in ihre Heimat zurück-

^ „E " werden und dort berichten können, wie das junge
10.45 Mchland in einer neuen herrlichen Volksgemeinschaftsich
die Mt , Staat , Kultur und Wirtschaft neu aufzubauen . Sie
nd uneEM °en bei Ihrem Aufenthalt in Deutschland erkennen, daß
Kleine 1 ganz anders ist, als es in einer feindseligen Einstellung
siksnmsu! 4uslcmbe dargestellt wird.
t ; 22.15-poj| J)cr Redner wies auf die wirtschaftliche Bedeutung des
Wetter,
deutscĥ 0 Mdenverkehrs hin, dessen Förderung die Regierung und

'"ders das Propagandaministerium sich angelegen sein
_Wir heißen jeden Ausländer herzlich willkommen, so

bte 3BttW Hm.  , p, ----- ----- - -
is- 30  Jf mv -’
;1; 20.05 Adle
2.30 5 Dtt̂ *

AI|Sr tte Staatssekretär Funk, weil wir keinen Zweifel haben,
r MS daß er zu einem Propagandisten für uns wird , wenn

" Dinge in Deutschland objektiv und neutral beobach-

Leim, $

pt haben unsere Propaganda ganz in den Dienst der
^sklärung und des gegenseitigen Verstehens und

Sich-kennen-lernens gestellt
können mit Freude und Genugtuung feststellen, daß

, Zehntausende von Ausländern mit Bewunderung die
chNgen der nationalsozialistischen Regierung anerkannt
l{ti.

»zDie wirtschaftliche Zerrüttung,  in die die
r verfallen ist, wird von Ihrem Gewerbe besonders

Bohnel̂ R per empfunden. Die deutsche Regierung bemüht sich mit
eitig. P'" " Kräften, zur Beseitigung  der schweren Wirt-

("ltsnöte  der Welt das ihrige beizutragen.
üe Wiederaufrichtung eines normalen Handelsver-
Ms hex Welt liegt durchaus auch im deutschen

Interesse.
, 'vir werden nichts unversucht lassen, um die Schwierig-

zu beseitigen. Dies wird aber nur möglich sein, wenn

9 ? sich zu einer Generalbereinigung  entschließt
t  die maßgebenden Wirtschaftsländer der Welt sich auf
's" Plan einigen, der einen gesunden Ausgleich  zwi-
^ R o h st o ff - und I n d u st r i e l ä n d e r n herbei-

sernspv

Mt  deutsche Reichsbankpräsident und Wirtschafksmini-
Schacht hat immer wieder erklärt , daß Deutschland

I" und Währungsexperimente nicht mitmachen kann und
?' Andererseits wird Deutschland unter dem Druck die-

v-rd-n ^ -. verfehlten Wirtschaslsmethoden gezwungen, aus der
— —' Annot  eine Rohstofftugend zu machen, d. h. synthetische

Affe zu erzeugen, was eines Tages vielleicht einmal
Ahstofsländer vor eine völlig neue, für sie keineswegs
Gliche Situation stellen könnte,
Messer wäre es schon, man kehrte wieder zur Natur zu-
,"nd gebe Deutschland für gute Ware gutes Geld, damit
"Ufen und verkaufen kann, um auf diese Weise wieder
gastlich stark und unabhängig zu werden. Aber so oder
'eseg wird die nationalsozialistische Regierung auf
n Fall erreichen.

s>r sehen es als ein gutes Zeichen an , daß das Inter¬
nale Hotelgewerbe mit dieser Tagung eine anerken-

sArte Solidarität und den Mut zur Objektivität bekun-
yH wünschen, daß dieser Geist auch auf andere Wirt-

bzweige und auf die Regierungen der Staaten über-
ü möge.

Berunireuurigen beim WHW
Hohe Zuchthausstrafen für die Täter.

Göttingen , 3. Oktober.
,̂ as Schwurgericht verurteilte nach mehrtägiger Ver¬
eng den früheren Kreisamtsleiter der RSV Hagemann
As Jahren Zuchthaus, 200 Mark Geldstrafe und zehn
i? *i Ehrverlust, den früheren Kreispropagandaleiter

zu drei Jahren drei Monaten Zuchthaus, 200 Mark
Aafe und den früheren Propagandaleiter der PO

zu drei Jahren drei Monaten Zuchthaus und zehn
f M Ehrverlust . Die Verurteilten hatten sich wegen Un-
? Und Unterschlagungen am Winterhilfswerk 1933-34
^antworten.
As Schwere der Strafen war bedingt durch die Tat-
? daß es sich um Gelder des Winterhilfswer»

handelte. Ms eigentlicher Urheber der Gesamtaktion
Woltjes anzusehen, der Hagemann veranlaßte , ihm ein

■n von 350 Mark auszuzahlen und diesen Betrag
.Ju buchen. Niens ließ sich für die Städtischen Spiele in
Agen ein Darlehen von 2500 Mark geben, über das

Quittiert und das nicht verbucht wurde. Ferner konnte
Aann keine Auskunft über den Verbleib von 3000 Mark

Und schließlich hat er 750 Mark durch doppelte Quit'
„, , r " »n, -r,chl»g. n. _
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Der Wiederaufbau an der Saar
Betonung der Bauernsiedlung und Bodenverbesserung.

Berlin . 3. Oktober.
Trotz der gewaltigen Jndustriewerke hat sich an der

Saar die Grundart des Gebietes — Wald- und Baumland
— wie nur in wenigen Teilen Deutschlands erhalten . Des¬
halb sieht das Wiederaufbauprogramm neben der Arbeiter¬
siedlung eine starke Bauernsiedlung , Bodenverbesserungen
und Aufforstungen vor, und zwar:

10 000 ha Regulierung von Fluß - und Bachlüufen,
Entwässerung nasser Wiesen,

2 600 ha Kultivierung von Oedland,
2 000 ha durch Rodung zu gewinnender Acker- und

Wiesengelände,
1 800 ha Aufforstung,
1 600 ha Entwässerung von Ackerland.
Was spricht deutlicher für die Planmäßigkeit und die

große wirtschaftliche Aufgabe deutscher
Saar - Politik!  Das deutsche Volk wird seinen Brüdern
an der Saar eine bessere Zukunft aufbauen helfen. Die deut¬
sche Wirtschaft wird die Saar in ihr großes Wiederaufbau-
Programm einschließen.

Jeder deutsche Volksgenosse aber bringt sein Saaropfer
durch Erwerb des Saar -Abstimmungskalenders , der vom 5.
Oktober 1934 bis zum Abstimmungstage läuft und dessen
Reinertrag ausschließlich dem Saar -Winterhilfswerk zu¬
gute kommt.

Separatistischer Terror
Angehörige der Deutschen Front überfallen.

Saarbrücken, 3. Oktober.
Fast täglich ereignen sich im Saargebiet Ausschreitun¬

gen von Separatisten gegen Angehörige der Deutschen
Front.

In Saarlouis  haben jüngst zwei berüchtigte Rauf¬
bolde und Separatisten drei Erwerbslose, die der Deutschen
Front angehörten , vor ihrer Behausung

überfallen und blutig geschlagen.
Als die Polizei den einen von ihnen verhaften wollte, er¬
griffen sogar gänzlich Unbeteiligte zum Schutze dieses Rauf¬
boldes gegen die Polizei Partei . Der Ueberfall hatte seine
Ursache in dem Umstand, daß die drei Ueberfallenen bis vor
kurzem der antifaschistischen Front angehört hatten und jetzt
zur Deutschen Front übergegangen waren.

Ein anderer , viel erheblicherer Zwischenfall ereignete sich
in Jägersfreude.  Dort waren separatistische Flugblatt¬
verteiler bei Bergleuten , die gerade von der Schicht kamen,
aus heftigen Widerspruch gestoßen. Sie machten sich darauf
über diese Bergleute her und versuchten, sie niederzuschla¬
gen. Als man ihnen zu Hilfe kam, ergriffen sie eiligst die
Flucht, kehrten aber nach nicht langer Zeit mit ekner Rotte
von etwa 30 bis 40 Separatisten zurück, belästigten die Bür¬
ger auf der Straße und versuchten, ihnen wiederum ihre
kommunistischen und separatistischen Flugblätter zu ver¬
kaufen.

Schließlich entstand ein Handgemenge, in dem einer von
den Flugblatkverkeilern unter dem Ruf „Rot Front . Feuer¬
einen Schuß abgab. der einen Ieikungskräger der Deutschen
Front mit Namen Brandt an der linken Hand verletzte. In
der nun folgenden Schlägerei wurden vonfeiken der Kom¬
munisten und Separatisten weitere 10 bis 12 Schüsse abge-
geben.

Die Polizei konnte einen Teil der Wegelagerer verhaf¬
ten. Der Hauptbeteiligte von ihnen ist ein im Reich angeb¬
lich wegen Sprengstoffanschlages gesuchter Emigrant mit
Namen Ernst Wimperer . Diese Verhafteten wurden dem
Schnellrichter zugeführt. Der Fall wurde jedoch an das or¬
dentliche Gericht verwiesen.

Der Lteberfall auf Bergmann Schulz
Behandlung vor dem Obersten Absiimmungsgericht.

Saarbrücken, 3. Oktober.
Die Regierungskommiffion hat sich nunmehr endlich

veranlaßt gesehen, auf die zahllosen Anfragen der Presse
über den viel besprochenen mysteriösen Polizeiüberfall auf
den Bergmann Anton Schulz aus Münchwies zu erklären,
daß diese Angelegenheit dem Obersten Absiimmungsgericht
zur weiteren Behandlung überwiesen worden sei und dessen
Entscheidung zunächst avgewarlek werden müsse.

Es kann nur außerordentlich begrüßt werden, daß diese
Angelegenheit vor dem Forum des neutragen Abftimmungs-
geeichtes von allen Seiten so beleuchtet wird, wie es der
saarländischen Oeffentlichkeit im Interesse einer restlosen
Aufklärung dieses dunklen Falles schon längst dringend er¬
forderlich erschien. Es dürften keine Zweifel darüber beste¬
hen, daß das Oberste Abstimmungsgericht einwandfrei sest-
stellen wird , wer für diesen eigenartigen Widerstand eines
Einzelnen gegen die durch eine Uebermacht von Polizeibe¬
amten verkörperte Staatsgewalt die Schuld trägt . Den Ver¬
handlungen und dem Urteil des Obersten Abstimmungsge¬
richtes wird jedenfalls allseitig mit Ruhe und größtem In¬
teresse entgegengesehen.

Das neue Linkommenfieuergesetz
In dem Erlaß des Reichsfinanzministers über Lohn¬

steuer und Bürgersteuer 1935 sowie über die Ausschreibung
der Steuerkarten heißt es u. a.:

Die Wortfassung der Steuerkarte 1935 berücksichtigt be¬
reits die Vorschriften des neuen Einkommensteuergesetzes,
das , soweit die Lohnsteuer in Frage kommt, am 1. Januar
1935 in Kraft treten soll. Im Entwurf des neuen Emkom-
mensteuergefetzesist vorgesehen, daß auf Antrag des Arbeit¬
nehmers auch für volljährige Kinder bis zum Alter von
25 Jahren , die auf seine Kosten für einen Beruf ausgcbu-
det werden, eine Steuerermäßigung gewährt wird . In den
mit Wirkung ab 1. Januar 1935 in Kraft tretenden neuen
Lohnsteuer-Durchführungs -Bestimmungen wird bestimmt
werden, daß die in Frage kommenden volljährigen Kinder
ebenso wie die Ehefrau und die minderjährigen Kinder von
der Gemeindebehörde  auf der Steuerkarte eingetra¬
gen werden. Während die Ehefrau und die Zahl der minder¬
jährigen Kinder aber unmittelbar auf Grund der Personen¬
standsaufnahme eingetragen werden, ist die Zahl der zu be¬
rücksichtigenden volljährigen Kinder erst auf besonderen An¬
trag des Arbeitnehmers von der Gemeindebehörde des
Wohnsitzes des Steuerpflichtigen einzutragen.

Ueber die Ausgestaltung der zweiten und weiteren
Steuerkarten für Arbeitnehmer , die in mehreren Dienstver¬
hältnissen stehen, werden in den neuen Durchfiihrungp-
bestimmungen besondere Anordnungen ergehen. Vis dahin
sind Anträge auf Ausstellung von zweiten oder weiteren
Steuerkarten zurückzustellen. Äuf der Steuerkarte 1934 hatte
die Gemeindebehörde auch die Zahl der Hausgehilfinnen
einzutragen . In den neuen Durchführungsbestimmungen
wird bestimmt werden, daß für 1935 Hausgehilfinnen durch
Eintragung eines steuerfreien Betrags vom Finanzamt zu
berücksichtigen sind.

Ebenso wie im Vorjahr ist auch für die Steuerkarte 1935
die Frage nach der Religion  des Arbeitnehmers aus¬
drücklich vorgeschrieben worden. Die Frage ist erforderlich,
weil die Kirchenbehörden in weitem Umfange dazu über¬
gegangen sind, unmittelbar auf Grund der Steuerkarte , die
nach Ablauf des Kalenderjahres dem Finanzamt eingesandt
wird , die Kirchensteuer  zu veranlagen . Sie gewinnt
weiter an Bedeutung dadurch, daß in letzter Zeit in verschie¬
denen Gebieten des "Reichs die Kirchensteuer der Lohnemp¬
fänger auf Grund der Angaben über die Religion in der
Steuerkarte des Steuerpflichtigen im Wege des Lohnab¬
zuges  einbehalten wird . Durch die Frage nach der Reli¬
gion soll nicht die innere Ueberzeugung, sondern die äußere,
rechtliche Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschaft ermit¬
telt werden. Zweifel, die in dieser Richtung auftauchen,
sind nach Möglichkeit im Benehmen mit den Kirchenbehör¬
den zu beseitigen. Auf Antrag ist den Kirchenbehörden,̂ in
deren Bezirk die Kirchensteuer im Lohnabzugsverfahren
einbehalten wird, die Möglichkeit zu einer Nachprüfung der
Angaben über die Religionszugehörigkeit zu tzeben. In wel¬
cher Weise die Nachprüfung erfolgen soll, richtet sich nach
den örtlichen Verhältnissen.

Steuerkarten  sind also für alle Arbeitnehmer aus¬
zuschreiben, die vor dem 11. Oktober 1916 geboren sind.

Nach den Lohnsteuer-  Durcysllyrungsoestimmungen
hat der Arbeitgeber den von ihm gezahlten Arbeits¬
lohn  unter Angabe des Zahltags und des Lohnzahlungs-
Zeitraums und getrennt nach laufenden Bezügen, einmali¬
gen Einnahmen , Dienstaufwandsentschädigungen, nach Bar¬
lohn und Sachbezügen und die vom Arbeitslohn einbehal¬
tenen Steuerbeträge unter genauer Bezeichnung des Ar¬
beitnehmers (Nummer der Steuerkarte , Name, Beruf , Fa¬
milienstand, Wohnort , Wohnung) unter Anlegung eines
Kontos für jeden Arbeitnehmer fortlaufend aufzuzeichnen
und die Aufzeichnungen bis zum Ablauf des dritten auf die
Lohnzahlung folgenden Kalenderjahrs aufzubewahren . In
den ab 1. Januar 1935 in Kraft tretenden neuen Lohn¬
steuer-Durchführungsbestimmungen wird voraussichtlich be¬
stimmt werden, daß ein Lohnkonto  nicht geführt zu
werden braucht, wenn der Arbeitslohn wöchentlich nicht
mehr als 15 Mark beträgt . Es liegt aber im Interesse der
Arbeitgeber, daß sie auch in den zuletzt genannten Fällen
Lohnkonten  führen , soweit von den in Frage kommen¬
den Arbeitnehmern wenn auch keine Lohnsteuer, wohl aber
andere Steuern (z. V. Bürgersteuer ) einzubehalten sind.

Für die Bürger st euer  1935 wird ausdrücklich vor¬
geschrieben, daß der Arbeitgeber den Gesamtbetrag der ge¬
forderten Bürgersteuer in dem Lohnkonto unter der Be¬
zeichnung „Bürgersteuer 1935" vorzutragen und auch
einbehaltenen Teilbeträge der Bürgersteuer in diesem Lohn¬
konto jeweils gesondert einzutragen hat.

Lohnsteuerbescheinigung für das Kalenderjahr 1935.
Jeder Arbeitgeber hat nach Ablauf des Kalenderjahres

1935, falls nicht das Dienstverhältnis schon vorher endet,
auf der Steuerkarte des Arbeitnehmers für das Kalender¬
jahr 1935 dem Vordruck der Lohnsteuerbeschemigung ent¬
sprechend zu bescheinigen, in welcher Zeit der Arbeitnehmer
im abgelaufenen Kalenderjahr bei ihm beschäftigt gewesen
ist und wieviel in dieser Zeit der Arbeitslohn (einschließlich
Sachbezüge) sowie die davon einbehaltene Lohn st euer
(nicht etwa auch Bürgersteuer ) betragen baden.



Bei ledigen Arbeitnehmern hat der Arvettgever curcy
Eintragung des Buchstabens „S" an der quadrati ch um¬
rahmten Stelle daraus hinzuweisen daß er die Lohnsteuer
nach den für Ledige geltenden Vorschriften enrbehalten hat.
Der Arbeitgeber hat am Schluß der Lohnsteuerbeschemigung
dem Vordruck entsprechend die Merkmale der Steuerkarte
des Arbeitnehmers für das Kalenderjahr 1936 anzugeben.

Endet das Dienstverhältnis im Kalenderjahr 1935 vor
dem 31. Dezember 1935, so hat der Arbeitgeber die Lohn¬
steuerbescheinigung schon bei Beendigung des Dienstverhalt-
nisses auszuschreiben. In diesen Fallen kann der Arbeit¬
geber die Angaben über die Merkmale der Steuerkarte des
Ärbeitnehmers für das Kalenderjahr 1936 nicht machen; der
für diese Angaben am Schluß der Lohnsteuerbeschemigung
1935 vorgesehene Vordruck bleibt insoweit unausgefullt.

Zuchthaus für Falk
Wegen landesverrälerischer Untreue.

Berlin , 3. Oktober.
Nach inehrstündiger Verhandlung fällte das Volksge¬

richt in Berlin das Urteil im Sachlieferungsschiebungspro-
zeß gegen den Kommerzienrat Max Falk-Düsseldorf.

Falk wurde unter Aushebung der vom Düsseldorfer
Schöffengericht gegen ihn erlassenen Urteile wegen landes-
verräterischer Untreue und Abgabe einer falschen eidesstatt¬
lichen Versicherung zu fünf Jahren einem Monat Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Lin Monat der Un¬
tersuchungshaft wurde auf die Strafe angerechnet.

In der Urteilsbegründung ging der Vorsitzende von der
Feststellung aus , daß zu einer Zeit , als nach zähen Kämpfen
gegen die untragbaren Bedingungen des Versailler Vertra¬
ges eine Besserung durch den Dawes -Plan erzielt worden
war , sich sowohl in Frankreich als auch in Deutschland

Hyänen das Schlachtfeldes
fanden, die die zum Schutz der deutschen Währung erlasse¬
nen Bestimmungen sabotierten. Das geschah in erster Linie
durch die französische Firma Gutberg und Lewi, me m ganz
erheblichem Umfange verbotenen Bartransfer durchgefuhrt
hat . Sie arbeitete auf deutscher Seite zusammen mit der
Firma Para,  die wiederum von der F a l kj che n
R h e i n h a n d e l s AG. in Düsseldorf Provisionen in
höhe von 42 000 Mark für die guten Lehren erhalten hat,
die sie Falk in der Frage der Sachlieferungsschiebungen
gab.

Die Fälschung der Zucker-Sonnossemente
von 1172 Tonnen in 11 720 Tonnen ist nach der Ueberzeu-
gung des Gerichts in voller Kenntnis und sogar auf Ver¬
anlassung Falks oorgenommen worden ^ , .

Falk hat in der Inflationszeit mit Hilfe des Reichsbank¬
diskonts alle möglichen Unternehmungen wahllos aufgekauft
und sich auf Kosten des deutschen Volkes mit Geldern berei¬
chert, die auf diese Weise wichtigen Produktionszwecken en -
zogen wurden . Als der vom Grafen d'herbemont gegen Falk
ausgebrachte Arrest vom Gericht bestätigt worden war . hat
Falk es in raffinierter Weise verstanden, die noch Vorhände-
nen Vermögenswerte zu verschieben und dem Zugriff sei-
ner Gläubiger zu entziehen.

Wenn sich Falk so mit einem Ausländer zusammentat,
um die zum Schutz der deutschen Währung erlassenen Be-
stimmungen zu sabotieren, mußte ihn die ganze Schwere
des Gesetzes treffen, zumal der Senat auch der bereits von
der Düsseldorfer Strafkammer aufgestellten Auffassung bei-
trat , daß „Staatsgeschäfte " vorliegen, durch die das Deut¬
sche Reich erheblich geschädigt worden ist.

„Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes wird am
9. Oktober durch den Führer eröffnet.

Erst an diesem Tage beginnen die Sammlungen für das
Winterhilfswerk. . ..

Die Sammlungen der landwirtschaftlichen Spenden für
das Winterhilfswerk werden diesmal durch die Organisation
des Reichsnährstandes unter der Leitung der Landesbauern-
führer vorgenommen. ^ T

Spenden, die zu anderen Sammlungen vor dem 9. Oktober
gegeben werden, konimen also dem Winterhilfswerl des deut¬
schen Volkes nicht zugute."

politisches Allerlei
Glückwunschtelegramm des Kanzlers an König Boris.
Der Führer hat an den König von Bulgarien aus An-

atz der Jahrestagung seiner Thronbesteigung nachstehendes
Lelegramm gerichtert: „Eure Majestät bitte ich, anläßlich
>er Wiederkehr des Tages der Thronbesteigung meinen auf-
-ichtigsten Glückwunsch entgegenzunehmen- ich verbinde
liermit meine herzlichsten Wünsche für Eurer Ma,estat
Wohlergehen und das weitere Gedeihen Bulgariens.

Blutiger Wahlkampf.
Bei einer Wahlversammlung in einem Vorort von Tou-

ouse aus Anlaß der bevorstehenden Kantonalwahlen siel
rus einer Gruppe von Kommunisten und Marxisten em
Schuß, der das Zeichen zu einer allgemeinen Schlagerei
war. Mit Biergläsern , Flaschen, Stuhlbeinen und anderen
greifbaren Gegenständen gingen die politischen Gegner aus-
einander los. Es wurde auch noch öfters geschossen. Em
Arbeiter wurde durch einen Halsschuß schwer verletzt. Als
Sie Veranstalter der Versammlung den Saal verließen, wur-
den sie auf der Straße von Kommunisten m,t einem Hagel
von Steinen empfangen. Auch ein Polizeibeamter wurde er-
heblich verletzt. Der Polizei , die die Ordnung wieder her-
stellte, gelang es nicht, Verhaftungen vorzunehmen.

Das Flugzeugunglück über dem Kanal
Von einem deutschen Dampfer beobachtet.

London. 3. Oktober. Der deutsche Frachtdampfer „Lean-
der" hat das Flugzeugunglück über dem Kanal , das sieben
Menschenleben forderte, beobachtet. Der Kapitan des deut-
jchen Schiffes setzte sich durch Funkspruch nut dem englischen
Dampfer „Biarritz " in Verbindung . Die Besatzung des
Leander " setzte sofort eines ihrer Boote aus , dem es ge-

l'ana zwei der Flugzeuginsassen als Leichen zu bergen.
Kurze Zeit darauf traf die „Biarritz " an der Unfallstelle em.
Später beteiligte sich noch ein anderer englischer Dampfer
an den Bergungsarbeiten.

Nachklänge zur „Morro Castles -Katastrophe
Newyork. 4.  Oktober. Auf Anordnung des Admiralitäts-

gerichtes sind der Dampfer „Oriente" vom Typ der „Morro
Castle" sowie die Dampfer „Siboney " und „Orizaba" für den
Fall zu beschlagnahmen, daß sie im Zuständigkeitsbereich des
Gerichtshofes angetroffen werden. Diese Maßnahme ist m
Zusammenhang mit einem Schadenersatzprozeß ergriffen
worden , der von Fräulein Helene Sherman in ihrer Eigen¬
schaft als Testamentsvollstreckerinfür das Ehepaar Greisner
angestrengt worden war . Das Ehepaar Greisner war bei
dem Unglück der „Morro Castle" ums Leben gekommen.

Lokales
Flörsheim am Main , den 4. Oktober 1934

Ein Wimms Melier

eiserne Rolle hing. Durch diese Rolle führte ein starkeŝ .
seil an dem der ca. 8 Zentner schwere Rammbär h-ng
lose Rückende lag noch einige Meter lang aus den - -
In einer Höhe von ca. 4—5 Meter war an dem— an dem wieder die eEgroßer eiserner Ring befestigt, an i>em uuei/c.
hänfene Spitzstränge bis zn dem Boden führten. Zeoe' r ' _ JL .jJr,«Uav  rtllf 0,NeM«Ine Rammarbeiter mußte seinen Spitzstrang auf einem'
holz aufwickeln und zwar bis zur Scheidelhohe. DurchM . ch @
waren "es 25 Arbeiter, die mieden Stricken Zogen-̂ Daŝ Landesttef>i KJ v 11 w iiiuvii Ov y v * - ' -v

Tauende wurde von einem Tau - auch SchwanzmeW Rh
nannt, der die Uebersicht auf alle Rammer hatte. Das 0 J êtteibenbehnanni, uer uie u.euei|iu/i uu( m ».
hen des Rammbärs war eine sehr anstrengende gewaltige
aber den Takt des Ziehens und die große Anstrengungj nWichtigkeit
leichtern, wurden von dem Schwanzmeister Lieder an0eJ(t f .Leiter Pg.leichtern, wuroen von oem « a)wanzm>-mta . ^ ö.
die Alle mitsangen. Von vielen derartigen Liedern «,gt wird, n
eines wiedergegeben werden: „Hoch auf und ci-ems, Z 1F. gemeinsa
dr-drei, p-vier, f-fünf, s-sechs, j-sieben, a-acht, n . n ' ©er
muß hinein, durch Felsen und Stein , durch Wasser un . iRehmen.
durchs ganze Land ; durchs ganze Reich, zieht alle zug> . ajnw
' " ‘ " n : „Ich seh' ei»'. W ermäßigter

soll ich ihn euch nen» ^ haben sientlud sich am Dienstag abend, kurz nach 7 Uhr über un¬
serer Gemarkung und der Umgegend. Am Tag war Hoch¬
sommertemperatur bis 22 Grad im Schatten und darüber.
— Abends zogen gleich zwei Gewitter auf und das schnell
pechschwarz gewordene Firmament war von einem wahren
Sprühfeuer elektrischer Entladungen übersät. — Donnerschläge i
von urweltlicher Kraft rollten über die sich ängstlich duckende
Kreatur hin. Wolkenbruchartig strömte der Regen mederJind
ging unvermittel zu schwerstem Hagelschlag über. Bis Tau-
bcneigröße trommelten die Eisgeschosse aus alles, was sich
nicht in gute Deckung bringen konnte. Es war ein Höllen¬
konzert. Fensterscheiben gingen in Trümmer, Blumenstöcke
Pflanzen, Bäume wurden entblättert, zerzaust oder zerbro¬
chen. Allenthalben gab es kleine Ueberschwemmungcn, weil
die Hagelkörner die Einläufe zu den Kanälen verstopften. —
Bei der Mälzerei Schmitz wurde der große Dörrschornstem
seiner eisernen Haube beraubt, die mit Donnergepolter m
Begleitung von Mauerwerk auf darunterliegende Dächer und
die Straße stürzte. Pferde gingen durch, Starkstromleitungs¬
und andere Maste wurden abgeknickt, Keller und Anwesen
wurden überschwemmt, kurz es war ein Inferno und̂ ängst¬
liche Gemüter glaubten an einen Weltuntergang. — Im Ru
glichen Straßen und Plätze einer Winterlandschaft. Die Eis-
körner lagen fußhoch. •— Allerhand totes Kleingetier, vor
allem Vögel .konnte man gestern in Straßen und Flur fin¬
den und noch nicht geerntetes Obst, Gemüse und anderes
sind zum größten Teil vernichtet. — Wie uns von Alten ver¬
sichert wird, war ein gleich heftiges Hagelwetter hier seit dem
Jahre 1867 nicht mehr zu vermelden. Merkwürdig, daß es
nun auch gerade wieder 67 Jahren her sind, denn 1867 und
67 gibt 1934. In Hochheim am Main hat man zum Gluck
für die Trauben nichts von Hagelschlag bemerkt.

Fallende Blatter
Zurzeit, da die ersten Blätter mit zierlichen Verneigungen

zur Erde fallen, will uns eine große Wehmut und Bitterkeit
erfüllen wie immer, wenn Gedanken des Abjchfleds von
unserer' Seele Besitz ergreifen. Auch dieses Blätterlallen be¬
deutet einen Abschied; scheiden heißt es von einem Sommer,
der mit schneeweißen Blüten begann und über den o nen
hellen Mittag hinüberführte in den Herbst, ben Vorboten des
Winters mit seinem spärlichen Licht, Frost und kalten Wmden.

Wie bei jedem Abschied gilt es auch hier, sichm Unab-
änderli'chfes zu fügen und wem die Kunst, sein rlchkrg
zu leben, geschenkt ward, der weiß aus allem Geschehenen
Trost zu gewinnen und dem blüht auf denr tiefsten Grunde des
Abschiedswehs-das kleine Blümlein Hoffnung aus, das unrer
den Tränen des Leides und Schmerzes heranwachst.

Und wenn wir in Stunden der Entmutigung bei den
fallenden Blättern an die Tage unseres Lebens denken, von
denen auch einer nach dem andern in die ewige Ruhe gleitet,
dann wird uirs Glaube und Zuversicht über deir raschelnden
Blätterhaufen hinweg den schönen Herb-stmorgen vor die Seele
zaubern, der in unendlicher Klarheit aufsteigt und des;en
Sonne unser liebes Heimatland in reines Gold taucht.

Durch den herbstlichen Wald gehen wir. Wie ein Symbol
stehen zwischen den in allen Farben aufflammenden Laub¬
bäumen vereinzelt immergrüne Tannen, die uns tröstlich und
sichtbar daran erinnern wollen, daß alles scheinbare oterteu
neues Leben in sich birgt.

Jetzt noch, keine Obstbäume pflanzen. Die Tatsache,"VJ -J • i j s. S imr*
daß vereinzelt schon jetzt mit dem Pflanzen junger Obst-
bäume begonnen worden ist, hcrk einer Landesüauerns'chia,r
Veranlassung gegeben, daraus hinzuweisen, daß die Heraus-
nähme von Ohstbäumen zurzeit, da die Bäume noch m
vollem Laubschmuck stehen, eine starke Schädigung, für die
Bäume bedenket. Hierin liege auch häufig dre Ursache des
Nichtanwachfens solcher zu früh verpflanzten Obstbaume So¬
wohl Baumschulen wie Private werben eiiibrniglichst ge¬
warnt . vor deni LLubfall den Baumbestand bezw. den Baum¬
einkauf vorzunehmen. Mitbestimmend für diese Warnung
ist der Umstand, daß vielerorts die Trockenheit ,m Boden so
stark ist, daß die Bäume kaum noch ohne Verletzung der
Wurzeln herausgeiiommen werden tonnen.

- Acbeitszeitvcrzeichuisnun auch bei Bäckereien und
Konditoreien. Zu der kürzli-chen Neuregelung der Nachtback-
zeiteii ist jetzt eine Ausführnngsanweisung zur Backereiverord-
nunq durch den Reichsarbeitsministerergangen. Dlarnach wird,
wie kürzlich für die Fleischerbetriebe, nunmehr auch zur alle
gewerblichen Bäckereien und Konditoreien angeordnet, daß
ab 15. Oktober 1934 der Betriebsführer ein Verzeichnis über
die Arbeitszeit zu führen hat . Die gleichzeitig im neuen Wort-
larck betanntgemachte „Verordnung über die Arbeitszeit rtt
den Bäckereien und Konditoreien" stellt u. a . fest, daß m
allen gewerblichen Bäckereien uiid Konditoreien an Werktagen
in der Zeit von 9 Uhr abends bis 4.30 Uhr morgens nie¬
mand arbeiten darf.

An die Redaktion der Flörsheimer Zeitung.
Zu der Artikelserie:

.Sie»ulwilii unü derM der
WrBriim Schleuse 1884—86“

möchte ich folgenden Beitrag liefern:
Das Rammen

UiU KXJKJ y v-vI».(JV ~ w ■»V , —-" - " / — o —■■U’ - - - • / ! KJ ' , -
Der Tau -Führer sang dann allein: „Ich seh ein, vem-
nit, ich feh' ein', der kann nit, — joll ich ihn euch
Ihr wcrd' ihn schunn kenne, ich bild mirs wohl ein, st-^ Ancr, die
der Hann-Philipp sein! — Roch mal hoch auf ;, " "Z. ^ llolgen.
drauf , noch einen in die Mitt ' hinein, dann lasje mn '
sein. Rach einer Pause von 3—5 Minuten wurde Vw>
anderes Lied angestimmt.: „Es war einmal — einj . — ^ ole Ider Flachs — nicht geraten war ; da trugen
ihre Haare — zum Weber. Der Weber sprach — was

»!

für Wan — Das sind — Frauenhaar ! Wer Kllider bem-
!Nfabr.

Leigt an
¥  Die '

von dieser. War - der ist fidel - das 9°̂ ^ ! »wn gern
auf — noch ein drauf — noch einer in die Mitt hn>LW- - r ß « mürbe die schwere «neigt an

. . . ganz saftigen Deck -Die,gebo
verrichtet. Und ei» Spunddiehl nach dem anderen w»̂ «Ngselnstel

auf — noch ein draus — noch einer in oie
dann lassen mirs gut sein!" So wurde die .schwere-
durch allerlei Lieder — mitunter von - - -

Sonntag
ndestref
Mstglie!

«Ul
Hanau.

ckwai

die Erde geschlagen bis bei dem letzten
Lied und sein Echo verklungen waren-

mdcren
Diehl das Mangslar’ -  Prüder SteriR

— Bauernregeln im Ottober . An Ursula (21.) ^_ . „. . . , . .. “!
Kraut herein, sonst schneien Simon und Judas drein. « — ll|t |V ,
Heiligen Eatlns , der Apfel in den « ack muß. - - für de.

_ _ , .... _ Wer a/Sulas % us rourk
streut, es im Jahr drauf nicht bereut. — St . Galle ^ 'jonen befuck
©all' bleibe die Kuh im Stall.

Schnee fallen. — Fällt der erste Schnee m den D-rech ( Mn und di<
der ganze Winter ein Geck- — Ist die Krähe mcht meyZ ejn
wird's zum Säen hohe Zeit . - Hält der Baum die - . M 3U flönn
lang, macht ein später Winter hang. Wenn Buch. Mlang, macht em später hinter oang. —
geraten wohl, , Ruß- und Eichhaum hängeii uoll, I“
ein harter Winter drauf und fällt der Schnee in

Winter folgen soll, denn , —
wird der nächste Winter weich. — Wenn man im
des Abends die Schafe mit Gewalt forttreiben mutz,
dies Regen oder Schnee bedeuten. — Geht der Haje
Sommerlleid , so ist der Winter auch noch weit.

Gartenarbeiten im Oktober

'S°Ne Geschi
Wiesba

Weinfest

Limdurs
„ ier "Schnee in Gipsest o

Häuf. — Vielfach ist die Auffassung vertreten, datz ^
kalten und rauhen Oktober em müder und unbest» , fester ü' . . schneit es im Oktober, ^ Per un

z - Wenn man iM oA ^ Der
Lindenl

V « ns d
. Tagen kra
^ «vn hier

dli' L
M

Im  Gemüsegarten : Das Spütg emüse solm me^r^ cvrvjü.*. - jSUltOov*voll ausreifen lassen, solange es die Witterung r . Singen erlag
Zuerst werden dann die frostempfindlichenEemüsearn̂ **
erntet, es sind die letzten Bohnen, Gurten, -Lürbstl'
Salat . Auch Tomaten  fallen den erstell Rachitfröstbrtv -rrt+ott ■fÄnTirfi, 21! len
Opfer, daher jiiid die roten Früchtê täglich ru^ ernll̂ üunc'V'l' l1,1; |’IVV v kJ kJ r u
letzten unreifen Tomaten kann man dadurch zum
bringen, daß man die Eesamtpflanze mit Wiirzelnoringeu, oag m-au me ^-e>PUHif' ,4HHze mu !‘h  n)itrsp
und UN einem trockenen und sonnigen Ort aufhängt , v'j.Sv _ _ * TTltHl!*4IlV VI11 V-illv -lll t4VWUIVIl *»,lv  I vihujjh . " I / kJ ’ n

gereiften Früchte sind dann noch zu Suppen zu vel^in1«b
Wenig bekannt ist, daß man von haivferngem »u ,. « >
kohl  noch schöne Köpfe ernten kann, indem man die PI ,Tt .) Die
sorgfältig mit dem gesamten Wurzelballen aufniinMĥ bxĵ ^
in einem Hellen, frostfreien Keller oder Schuppen d^. .... . . . . . . . I . , tzd °°, °ch
dicht einschlägt. Diese Arbeit muß aber vorgenommenVf «> Kauf an
ehe die Nachtfröste einsetzen. In der gleichen Weis« . * hachenl
man mit Endivien  verfahren . »er Straß

Im Obstgarten:  Die Ernte der späten Sorten .>°rräder ii
noch den größten Teil dieses Monats in Anspruchh -, M Fische
Wenn es die Witterung zuläßt, soll man die wpw, .«elhattert,
möglichst lange hängen lassen, umso aromattscher wel̂ ^ ^ Die Be
Da die Früchte zum Teil bis zum Frühjahr lagern,
genußreif werden, sind sie besonders sorgfältig zu ern
auszubewahren. Soll Obst verkauft werden, dann
und gleichmäßig aussortierte Ware . Mit Abschluß del
sind die Leitern, Körbe usw. gründlichst zu säubern
zur nächsten Ernte gut zu lagern. Wenn das Laub
Bäumen fällt , kann Ech schon wieder an die IHettpf (
gegangen werden. m

Im Ziergarten:  Die Knollen der Dahlien, I «
Begonien nsw. müssen sofott aufgenom-men werden, g°. i „„
und an einem frostfreien Ott gelagett werden.
Teilen und Verpflanzen der Stauden sollte man "zu
aufhören. Die Pflanzen wurzeln nicht mehr an und % « Di 1 Z"
aus . Leer gewordene Beete kann man mit Frühlingsj O1“
bepflanzen oder mit Blumenzwiebeln  besetzen. Obepflanzen oder mit Blumenzwiebeln  besetzen. .
menkästen bepflanzt man mit kleinen ^

Es gab Rammen die auf 2 größeren Fahrnachen und
lolche die auf dem Land standen. Die Nachen waren durch
stärkere Balken verbnnden, aus denen Bohlen lagen, die einem
Tanzboden glichen. An der Außenkannte stand ein bis 10 Me¬
ter hoher hölzerner Ständer , an dessen oberem Ende eine große

steckt sie mit Tannengrün aus , falls man nicht vE >Ma s .)
in einem trockenen Raum zu lagern. Die noch im „̂ «Ijährigc
findkichen Topfpflanzen  müssen "" " schleunigst.M,s«chs, Diewerden. Die RosenUeberwinterungsräume gebracht werden. Die Rosen . l, ?Ssversuch
Frostbeginn einzudecken. Abgefallenes Laub darf """J ^ «nbe: D>
auf dem Rasen und den Wegen̂ Iiegen̂ lassen, bagcfr , ^ 8jährjgq
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-
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Darmstadt . (Die Veruntreuung aus Ikstster
Messel .) Rach mehttägiger Verhandlung verurte 'j
Strafkammer Darmstadt am 24. Februar ds, Js . denL
Leiter der Gewerkschaft Grube Mrssel. Direktor: - %  4^Letter der Gewerkfchafr wruoe wcepei, ^ renor
wegen fortgesetzter Untreue zu einem Jahr Gesangs % W
Mitangeklagte Prokurist Drude erhielt wegen Beihilfe ) r ^ eder
halb Jahr und der aus München stammende AngellagtL t
vier' Mcmate"Gefängnis." Währeni>Drude stch Vervier unouare weiuuyiu». i-“/ ‘ , u|tiunrh,
terdesfen rochtskräftig gewordenen Urteil abgefunden̂ t ^ "oro;
ist die gegen Röhrl verhängte Strafe durch die Am" tz 7«kenbn„-
ledigt. Mit seiner beim Reichsgerichtgegen das ^ U ^ ^ uhau
gelegten Revision bestritt der Angellaoste Weißkopf, z( >i g Totsc
Tatbestand der Untreue gegeben sei. Vor dem Revis.K °r̂ J °hre
erwiesen sich jedoch diese Einwendungen als unbegc»»̂ ..- ^ oi
angefochtene Urteil wurde durch Verwerfung der
rschltskrästig bestätigt.
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e. Durchŝ Äni Sonntag , den 7. Oktober findet in Wiesbaden das
zogen. Da KLandestreffen der D.A.F . statt,

hwanzmeij . kllt Mitglieder der D.A.F auch
alte. Das d . gtiejbende haben pflichtgemäß an derselben teilzunehmen,
nde Arbeil- s Treffen das 250 000 Volksgenossen umfaßt
nstrengung !»Wichtigkeit durch das Erscheinen des Führers der D.A.F.
ieder angsitsî siiter Lei, und Reichsminister Pg . Dr . Gobbcls
Liedern 1°“ wird, muß auch für die Flörsheimer Mitglieder der

ei-ems, U . gemeinsam, Arbeitnehmer und Wirtschaftsführer Dand-
cht, n . n-u. g Gewerbetreibende Veranlassung sein, geschlossen
Sasser unb ^ iunê men
t alle MM riShere Anweisungen betr. Abfahrt per Sonderzug mit
h' ein', dc ermäßigten Fahrpreis ergehen noch. Teilnehmeranmel-
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ndcren wB

' V „«nt . ermäßigten Fa
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was Hanau. (Das  B e r g l e i chs o er  f a h re  n der
Kleider tmMuckwarenindustrie Schwahnrn Hanau .)

Tahr ! dem gerichtlichen Vergleichsverfahren der Schmuck-
Mitt ' HW' .--nfabrik Wilhelm Schwahn in Hanau zugrundeliegende

ich» --- rv -F - «» » « ? " “ • » ' ä .atfsr 45 aetqt an Ä.ktlven o^uuuu yjuui , uu
% Die Gebotene Vergleichsquote beträgt 50 Prozent . Die
Mngseinltellung der alten und bedeutenden Firma wark p. ° hrtr STirmfftrtna

Diehl das * Zwangsläufige Folge der Insolvenz der Lankfirma
9 . .'fcubet Stern in Hanau , mit der seit vielen Jahren ge-

' , l08ene Geschäftsverbindungen bestanden,
t (21.) tnuB, " Wj^ baden. (Das Rheingauer Weinfest .)
rs drein. -7 f Weinfest im Kurhaus war in jeder Hmstcht ein voller
ß. — Na^ °Ig str den Veranstalter, den Neuen Kurverein. Das
i Lukas M ^ aus wurde aii den Tageii des Festes von etwa 15 000St . Galla», t \»c hnTicit die WlNUraenossen-
t>ett Dreih » mu » me »« hiw ». *“ •i~v — -- . »- -i - . .-
nicht Njmen ein Umstand, der dem Weinbau und dem Wem
aum die ä «t ! ^ ’gBnnen  ist.
nn Buches , .. Limburg. (Den Gegner mit dem Jagdmesser
' Dol I,.jJ e>ex g e ft 0% en.) In dem Dorfe Görgeshaujen gerieten
ch"" , "? (>; « NW»IM , in Wrt » «f,|el. Im Setlauf , der Nu»«m-fwfe f« 'Ä *SLS!f

O>
>en muh,
er Hase l<

ber

s7iLi>U7stetiuiiaen qriff der eine der Streitenden zu einem großen
Sf J besser und stach seinen Gegner mehrere Male m den
• of ^rstib. Der Getroffene wurde in bedenklichem Zustand

an im ..ß, Krankenhaus zugeführt.
, Lindeiiholzhausei, (Kreis Limburg). (Im Fieber.
b « us dem Fenster gesprungen .) Der seit erm-
Tagen krank zu Bett liegende 28jährige Josef Neuiizer-

i,- «an hier sprang aus einem Fenster der nn zweiten Stock-
^ gelegenen Wohnung und fiel zehn Meter tief auf den^ r rtivtnv ffremrtienmiiifte*1 gelegenen Wohnung und fiel zeyn mcerer ive, «u.

, „s stierten Hof. Er blieb mit einer schweren Gehirnerschutte
müse  soll g^ mehreren Knochenbrüchen liegen. Den schweren Ver.
terung v chilgeu erlag der Verunglückte.

KüÄ ! !*  Dillenburg . (Fisch sterben in d e r D ill)  In
a-bttröste«! !°"burg wurde ein großes Fischsterben beobachtet. Zu
4> ernte» Hunderten wurden Weißfische am Ufer̂ der Dill an
^ ^ mn̂ ^wemmt Nach kurzem Todeskampf blieben sie dort

Ä .ki - " "
fhängt , di-I '" wurde.•J Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

zu ver«̂ '*  Deilburg . (Die Schlösser v 0 n Biebrich
m B luL .7 W e i l b u r g vom P r e u h i s che n S t a a t a e -

an die W  Mt .) Die seit mehreren Jahren unbewohnten Schlosser
aufnimnch Lebrich am Rhein und Weilburg an der Lahn , die dem

zuppen dll», Herzoglichen Haus in Luxemburg gehörten, sind jetzt
wmmen/ y «) Kauf an den Preußischen Staat übergegangen.

Wv' !̂ '*  Hachenburg. (M 0 t 0 r r a d g e g e n M 0 t 0 r r a d.)
« "> r Straßenkreuzung am Hotel „Westend prallten z>

\ _ mtfptnnnhpr Verde Vvani
vtranenrreuzung am j;«*«  zwei

.. Sorten ^ .t°rräder in voller Fahrt aufeinander . Beide Fahrer,
nspnich E . Mt Fischer aus Höchstenbach und Paul Schneider aus
die Spat Mhattert , stürzten und trugen schwere Verletzungen da-

wel̂ ,5 Die Verunglückten wurden ins Krankenhaus über-
lagern, R wo Fischer inzwischen gestorben ist. In Höchstenbach

; zu ernte" >°rblieben zum Zeichen der Trauer alle Festlichkeiten aus
dann nAx'l«ß des Erntedankfestes,

chluß der -- V ,h Marburg . (Gute Wallnußernte .) In der hie-
m no" hegend hängen in diesem Jahre die Wallnußbäume zum

V̂ ivfl̂ ^ voll. Die augenblicklich im Gang befindliche Ernte gibt
guten Ertrag . Leider sind während des Krieges die

■u 0 a 'ten starken Wallnußbäume der Art zum Opfer gefallen.
).ahllen, ^» nurn das Holz zur Herstellung von Gewehrschaften be-

Wenn auch in den letzten Jahren viele Gartenbesitzer
^Pflanzungen von Wallnußbäuinen oorgenommen haben,

n tbV ^ rden doch bei den, langsamen Wachstum die'er Baume
unbß  S viele Jahre vergehen, bis der Vorkriegsbestand an trag-h v,v 'v/ u v4-v / f . ..

Öen  Bäumen wieder erreicht nt.
anitefj . *• tzassel . (Z u cht h a u s w e g e n v e r s u cht e n T 0 t.

tzt vorM Bags .-, Das Kasseler Schwurgericht verhandelte gegen
' E F< 24jährigen Georg Nolte aus Grebenstein wegen Mord-
steunigst st > chs. Diebstahls im Rückfall und zweier welterer Tot-
llölen  st »gsverstiche. Der Verhandlung lag folgender Tatbestand
darf iW'Ji L9l Unbe- Der Angeklagte unterhielt seit August 1bo3 mit
, dagegv" ^ 28jähriKen Ehefrau Johanna Knipping . deren Mann

Strafhaft saß, ein Liebesverhältnis . Im April 1934
der Ehemann K. entlassen und anscheinend wollte

„JJftQu wieder zu ihm zurück. Am 10 August 19**
to.Angeklagte, nachdem die Frau abends zu einer

WG 'E' st» ,Lcht erschienen war , m ihre Wohnung u,
0f.N >,k? is 5 Uhr. " .. . hr' ' '

DarmNadt. (Ernennung von Amtsärzten .)
Der Reichsstatthalter in Hessen hat den Amtsarzt am Kre'.s-
qesundheitsamt in Offenbach, Medizinalrat Dr . Adolf Otto,
zum Amtsarzt in Büdingen und den Oberarzt Medizinalrat
Dr Wilhelm Jockel von der Heil- und Pflegeanstalt Hiw-
burqhausen in Thüringen unter Berufung m das hessische
Beamtenverhältnis zum Amtsarzt in Offenbach ernannt.

** Frankfurt a. 7N. (Evangelische K 0 n f i r m a n-
denlager .) Wie die hiesige Propstei mitteilt werden
zurzeit eine Reihe von evangelischen Konfirmandenlagern
ourchgeführt. Gemäß Abkommen mit der Reichsiugendfilh-
rung sind diese Lager Veranstaltungen des neugeordnelen
EvangelischenJugendwerkes.

** Frankfurt a. M . (Die Fleischdiebstähle im
Frankfurter Schlachthof .) Die Fransturter Straf¬
kammer verurteilte am 3. Angüst vor. Js . neun Angeklagte,
durchweg Metzgermeisterund .Gesellen >owie Kopf,chlachter,
zu empfindlichen Zuchthaus- und Gefängnisstrafen. Die An¬
geklagten, die teilweise in weitere Straftaten verwickelt waren,
batten im Frühjahr 1930 unter Benutzung von Nachjchlupeln
in deii Kühlräumen des Frankfurter Schlachthofes umfang¬
reiche Fleischdiebstähle durchgeführt. So wurden am 20. Allarz
1930 sieben Schiweine, ein Kalb und drei Hlnterviertel von
Rindern entwendet und auf einem Auto fortgebracht. Das
Reichsgericht hatte inzwischen die offensichtlich unbegründeten
Revisionen einiger Beschwerdeführer verworfen. Offen ge¬
blieben war nur noch das Urteil gegen die Angeklagten Otto
Vogt und Ludwig Ries, gegen die wegen ^ ebstahls und
Hehlerei auf zwei bezw. in Jahr Gefängnis und 1000 Mark
Geldstrafe erkannt worden war. Vor dem Reichsgerichter¬
wiesen sich die Feststellungen der Frankfurter Strafkammer,
daß die Angeklagten unter Ausnutzung zusammenhängender
Gelegenheiten gemeinschaftlich schwere Diebstahle begangen
bezw. qewerbs- und gewohnheitsmäßig gehehlt hatten, als
nicht rechtlich bedenkenfrei begründet. Das Urteil gegen Ries
wurde daher in vollem Umfang aufgehoben. Das gegen Vogt
insoweit, als er wegen Hehlerei verurteilt ist unterf Ver-
werfunq darüber hinausgehender Revision. Die Vorrnstanz
wird sich also in diesem Umfang nochmals mit der Sache zu
befassen haben.

** Frankfurt a. M. (Der Innn mit den drei
Bräuten .) Wegen Heiratsschwindels, Urkundenfälschung
und Betrugsversuches verurteilte das Schöffengericht den
bereits vorbestraften 34jährigen Franz Schreiber, der zu
gleicher Zeit drei „Bräute " hatte , zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust und 600 Mark Geld¬
strafe Der Angeklagte ist wegen Eigentumsdelikten bereits
15 mal vorbestraft. Seinen Bekanntschaften gegenüber gab
er sich als Elektromonteur der Städtischen Elektrizitätswerke
und als vermögend aus . Amalie ließ er wissen, daß er em
Guthaben von 2400 Mark in Goldpfandbriefen bei der
Stadtkas e habe und Antoinette gab er eine Barschaft von
6000 Mark in Goldpfandbriefen an , die ein Kommerzien¬
rat für ihn verwalte . Antoinette ist überhaupt die am mei¬
sten Geschädigte, denn sie hat ihrem „Verlobten" im Ganzen
annähernd 550 Mark gegeben. Eleonore war die dritte im
Bunde . Als sie den sauberen Ehekandidaten emmal als vor-
bestraften Schwindler bezeichnete, hatte er die Unverschämt¬
heit, sie wegen Beleidigung zu verklagen.

Biedenkopf. (W i ld schw e i n j a g d.) Bei einer im
Bezirk Berghofen abgehaltenen Polizeijagd auf Wild¬
schweine wurden aus einer starken Rotte sieben Schwarz¬
kittel geschossen und zwei angeschossen. Ein Stuck davon
wurde später zur Strecke gebracht.

** Kassel. (Die kleinste Verletzung beachten .)
Vor einigen Tagen hatte sich ein 24jähriger junger Mann
aus der Weserstrahe beim Fußballspielen eine geringfügige
Verletzung am rechten Oberschenkel zugezogen, der er weiter
keine Beachtung schenkte. Plötzlich trat gestern eine Ver¬
eiterung der Drüsen ein, die den jungen Mann m Lebens¬
gefahr brachte. Er wurde sofort in ein Krankenhaus ge¬
rächt.
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lu nq Der 51. UNO ieque uu
lesSngnG^ Wrück, um eine Kleinkaliberbüchst zu holen. ,Als er

k
st _

löstest Äsistnban̂ entlallen." Das Gericht erkannte wegen ver-
chkopfî Totschlags und versuchter Nötigung «"f der Flucht
Nevisio"° °- ,,̂ °hre drei Monate Zuchthaus und zehn Jahre Ehr-
ibeariistÄ lÄt . Bon der Anklage des Diebstahls wurde Nolte fre,
; der ^ bx̂ vchê ^ er nicht die Absicht gehabt habe, sich die Ge-

iefäiignW C'  Zurück, um eine Kleinkallbervuche zu yoien. Ais er
tteGilft i ^ Jv 'eder in der Wohnung erschien, schoß er zweimal aus
laeklagtsti ^ tc,u, worauf er die Flucht ergriff. Unterwegs bedrohte
mtleiN^t :.Kei Verfolger mit angeschlagenem Gewehr. Einen
ÄuL 'lt Äm - rdpIau g»d «r auf und st-M- sich in « °l»---m°r
e AmM t̂ dolizei. Frau K. wurde nach 14 Tagen geheilt aus deme 'Uhfov .? . u ,, « ... raoriAf weaen ver-

anzueignen.

Groß -Rohrheim. (In das Motorrad getan  nt .)
Auf der Landstraße von Grost-Rohrheim nach Biblis ereig¬
nete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein Motorradfahrer
fuhr aus Richtung Groß -Rohrheim, als ihm eine von Bib¬
lis her entgegenkommende Frau in die Maschine " es. Der
Fahrer des Motorrades stürzte so schwer, daß er erhebliche
Verletzungen am Kopf und an den Beinen davontrug . Die
Frau ' wurde bei dem Zusammenstoß gleichfalls zu Boden
gerissen und mußte auch verletzt zum Arzt gebracht werden.
Das Motorrad wurde ebenfalls erheblich beschädigt.

Offenbach. (I n s Z u cht h a u s, w»e i l e r a u s s r e m-
d e m G o l d G e l d m a cht e.) Das Wunder der Technik,
aus Blei echtes Gold zu machen, wurde unlängst rn einem
Tonfilm gezeigt. Vor dem BezirksschöffengerichtOffenbach
bewies der bereits vorbestrafte 31jährige Friedrich Ambra-
tis aus Offenbach, wie man aus anderer Leute Gold echtes
Geld machen kann. Es würde zu weit führen, wollte man
jeden einzelnen, der dem Angeklagten zur Last gelegt«»
zehn Fälle hier besonders erwähnen . Ambratis betrieb
neben seinem eigentlichen Beruf eine Goldankaufsstelle. Im¬
mer wieder versuchten es Leute, ihre alten Bestände, wie
goldene Ringe , Broschen, Ohrringe , Uhren und anderes bei
dem Angeklagten zu verkaufen. Meist wurden die Leute ver¬
tröstet, da es der Angeklagte angeblich versuchen wollte, das
Gold in Frankfurt zu einem günstigen Preis abzusetzen.
Den Erlös verbrauchte der Gauner meistens für sich, und
nur in den seltensten Füllen kamen die Verkäufer zu ihrem
Geld. Auch Bestellungen auf Goldreparaturen nahm der
Angeklagte entgegen, die von ihm jedoch ebenfalls niemals
ausgeführt wurden . Im Gegenteil, auch hier veräußerte er
den Schmuck. Aus den Einzelstrafen, die mehr als sieben
Jahre Zuchthaus ausmachten, bildete das Gericht eine Ge¬
samtstrafe von dreieinhalb Jahren Zuchthaus.

Worms . (Bier Jahre Zuchthaus sär Hoch¬
stapler .) Wegen fortgesetzten Diebstahls nn Ruckfall, be-
ganoeu in Wonns , Mainz und Mannheim, wurde hier der be¬
kannte Hochstapler Julius Jakobi aus Königsberg zu einer
Gesaintzuchthausstrafevon vier Jahren verurteilt. Dae bür¬
gerlichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagteii auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt. Aiißerdem wurde Sicherungs¬
verwahrung angeordnet.

Bingen . (Zwei Scheunen brannten nieder .)
In den Scheunen der Witwen Bockius 5 und Müller 1 in
Appenheim brach auf völlig ungeklärte Weise Feuer aus.
Die Feuerwehr aus Appenheim konnte selbst mit Unterstüt¬
zung einer von auswärts herbeigeeilten Motorspritze die
Scheunen, in denen gelagertes Stroh und Heu den Flam¬

men reiche Nahrung gab, nicht mehr renen , fonvern mutzte
sich auf den Schutz der anliegenden Gebäude beschranken.

Oppenheim. (Von einem Weinfaß ers  chl a»
o e n.) Ein schwer beladener Wagen mit Traubenmaische,
auf dem auch noch das fünfjährige Töchterchen des Bürger¬
meisters Held aus Köngernheim saß, sollte an eine andere
Stelle der Gemarkung gefahren werden. An einer abschüs¬
sigen Stelle kam der Wagen ins Rollen. Zusammen mu
zwei Maischebottichenstürzte das Kind vom Wagen, es fiel
dabei so unglücklich, daß es unter einen der Bottiche zu
liegen kam. An seinen schweren Verletzungen ist es bald
darauf gestorben.

Wallmerod. (Von der Ackerwalze übersah»
r e n.) Ein junger Landwirt von hier, der sich auf dre
Ackerwalze setzen wollte, stürzte und wurde von der Walz«
überfahren . Er erlitt dabei schwere Verletzungen.

Schotten. (Erstes o b e r h e ss i sche s Waldar»
b e i t e r l a g e r .) Im Forstamt Schotten fand zur Fortbst.
düng und Ausbildung der Waldarbeiter ein Lager statt,
wozu dreißig ständige Waldarbeiter aus fast allen Forst»
ämtern Oberhessens zusammengekommen waren . Der Kur»
sus begann mit einem Begrüßungsabend rm Arbeitsdienst¬
lager zu Eichelsachsen, wo die Waldarbeiter Unterkunft und
Verpflegung fanden. An der Begrüßung nahmen teil di«
politischen Leiter des Kreises Schotten und der Ortsgruppe
Eichelsachsen, die Führer des Arbeitsdienstes mit ihren
Arbeitsmännern , ein Vertreter der Minlsterialforstabteilung
und zahlreiche Forstbeamte . An den folgenden Tagen wur»
den praktische Vorführungen im Walde und Vortrage aus
der Holzhauerei, Werkzeugkunde und dem Waldwegebau
abgehalten. Außerdem fanden Vortrage über NSBO . und
Deutsche Arbeitsfront durch den KreisbetriebsTellenlerter
und Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront und solche über
das Thema „Gefolgschaft im Forstbetrieb " statt.

Mainzer Schlachtvichmarkt. Austrieb: 58 Ochsen, 38
Bullen, 252 Kühe, 245 Färsen, 376 Kälber, 853 Schweine.
Es notierten für einen Zentner Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochsenb) 32 bis 34, c) 28 bis 31, d) 24 bis 27; Bullen b)
30 bis 33, c) 27 bis 29, d) 24 bis 26; Kühe a) 32 brs 3L
b) 28 bis 31, c) 22 bis 27, d) 12 bis 21; Farsen a) 36 ins
38  b ) 32 bis 34, c) 27 bis 31, d) 22 bis 26; Kälber Bon-
derklasie —, andere Kälber a) 45 bis 49, b) 39 bis 44, c)
31 bis 38, d) 24 bis 30; Schweinea) 5>s, b) 52 bis 53, c)
50 bis 53, d) 50 bis 52 Mark. — Marktverkauf: Rmder
mäßig belebt, ausverkauft; Kälber mittelmäßig, ausverkauft;
Schweine lebhaft, gute Ware gesucht.

Gesandter von Papen « ieder in Wien
Wien, 4. Oktober. Der deutsche Gesandte, Herr von Pa¬

pen, ist nach einem kiirzen Aufenthalt in Ungarn , wo er m
Budavest auch dem Ministerpräsidenten Gombos eineni Be¬
such abstattete, nach Wien zuruckgekehrt und hat die Geschäfte
der Gesandtschaft wieder übernomm en.

Neues aus aller Well
# Zwei Streckenarbeiter tödlich verunglückt. Zwei Mit¬

glieder einer Streckenarbeiterkolonne wurden bei Kohlscheid
auf der Strecke Aachen—Neuß von der Lokomotive eines
Eilzuges erfaßt . Sie waren sofort tot. Die Ursache dieses
Unglücks ist noch nicht festgestellt worden.

G Einsturzunglück in Erfurt . Beim Einladen von Ge¬
treide im zweiten Stock einer Lederfabrik brach der Fuß¬
boden durch. Die Wucht der stürzenden Massen war so groß,
daß die Decke des Kellers und der Boden des ersten Geschos¬
ses zusammenbrachen. Drei Arbeiter wurden mit in die Tiefe
gerissen. Einer war sofort tot, zwei andere trugen schwere.
Verletzungen davon.

# Erstbesteigung der Unlersberg -Südwand bei Berchtes¬
gaden . Zwei Reichenhaller Bergsteigern gelang es , vom
Sonntag vormittag dis Montag nachmittag die hochragende
Untersberg -Südwand , die südlich des Störhauses mit über¬
hängenden, 300 Meter hohen Abstürzen gegen Berchtes¬
gaden abbricht, erstmals zu besteigen. Die beiden Bergsteiger
vollbrachten damit eine klettersportliche Höchstleistung, die
bisher noch niemandem gelungen war.

# Nach neun Wochen wieder Zeitungen . In Dublin
gab es nach neunwöchiger Pause wieder Zeitungen . Die
Zeitungsverkäufer , deren Schreien wieder durch die Straßen
hallt, fanden für ihre Ware reißenden Absatz. Die ersten
Ausgaben enthielten eine zusammenfassende Uebersicht über
die Ereignisse der letzten neun Wochen, in denen die Zeitun¬
gen wegen Streiks nicht erschienen waren.

# Französischer Nachtbomber abgestürzt. In der Näh«
von Amiens stürzte ein viermotoriges Flugzeug ab. Es han¬
delt sich bei der Maschine um einen der neuen französischen
Nachtbomber, von denen angeblich erst einer in Dienst ge¬
stellt ist. Der Führer des Flugzeuges , Lemoine, der dabei
den Tod fand, gehörte zu den besten französischen Fliegern.
Einer der Mechaniker konnte sich mit dem Fallschirm retten.
Das dritte Mitglied der Besatzung wurde lebensgefährlich
verletzt. Sluch Lemoine war mit dem Fallschirm abge¬
sprungen, jedoch hatte sich der Schirm nicht geöffnet.

# Auszeichnung für Elly Beinhorn . Elly Beinhorn
wurde vom Staatssekretär des mexikanischen Verkehrsmim-
steriums, Montezuma , empfangen, der ihr das mexikanische
Fliegerabzeichen überreichte. Später wurde sie von dem
Leiter des Militärflugwesens und des Krieasamtes , Gene¬
ral Ruiz , sowie von dem Leiter des Zivilflugwesens und
des Verkehrsamtes , Dominguez, empfangen. Am Nachmit¬
tag hatte sie eine Audienz beim Staatspräsidenten
Rodriguez.



Bunies Allerlei
, - v.w Tie deutsch« Jugend wird größer.
Emaue Untersuchungen deutscher Schulärzte h-aben er-

?leben, daß das Wachstum der deutschen Kinder gegenüberrüber um rund 5—6 Zentimeter größer ist. Diese „Ver-Srötzerung"hat bereits in den letzten Vorkriegsjahren ihrenlnfang genommen und ist auch sonst in zahlreichen Gegenden
Deutschlands beobachtet worden . Hand in Hand init diesen
Wachstumserscheinungen ist auch eine Verkürzung des Ent-
wicklungslaufes sestgesteNt worden , d. h., die Jugend vollendet
heute ihre Reife früher . Die Aerzte müssen sich vorerst mit
Refer Tatsache des Längenwachstums begnügen . Eine genaue
Erklärung für diesen Vorgang kann noch nicht abgegeben
werden . Man gibt vorerst die Möglichkeit eines Zusammen¬
hanges zwischen durchschnittlicher Kinderzahl und Längeit-
wachstuni zu, neigt aber auch zu der Ansicht, daß durch) die
Abnahme der Infektionskrankheiten im jugendlichen Alter
«ne Zunahme bestimmter Typen mit Neigung zu beson¬
derer Größe möglich ist. Demnach ist damit zu rechnen, daß
die derzeit Heranwachsenden Kinder ihren Eltern , die noch, in
ein Zeitalter der „kleineren Menschen" gefallen sind, bald
buchstäblich über den Kopf wachsen werden.

Wissen Sie das?
Auf der jedem Nordseereisenden bekannten Insel Neu¬

werk in der Elbemündung steht der älteste Leuchtturm Deutsch¬
lands , der 38 Meter hoch ist und im Jahre 1299 errichtet
wurde ; feine Mauern sind am Fuße 2.30 Meter und oben
1,50 Meter stark, so daß die Bemühungen französischer Trup¬
pen während der Kontinentalsperre , den Turm zu sprengen,
vergeblich waren ; in früheren Zeiten trug der Turm ein
offenes Holzfeuer , heute besitzt er ein kompliziertes , aus 21
Reflektoren bestehendes Leuchtfeuer.

Im Jahre 1932 stand in Deutschland neben jedem 22-
Neugeborenen ein Abiturient , während um die Jahrhundert¬
wende erst auf jeden 250. Neugeborenen ein Hochschulberech-
tigter kam. . , _ , . ,

Es gibt auf der Welt nicht weniger als 21 Orte nnt
dem Namen Rom , darunter ein Ort in Mecklenburg m der
Rabe der Stadt Parchim.

Handel und Wirtschaft
(Ohne Gewähr .)

Karlsruher Eetrcidegroßmarkt vom 3. Oktober . An der
Börse notierten : Weizen, inl ., Gebiet 17, Erzeugerfestpreis
20 .70 , Mühlenfestpreis 21.10, Großhandelspreis 21.10 - Rog¬
gen, inl ., Gebiet 16, Erzeugerfestpreis 16.70, Mühlenfestpreis
17.10; Großhandelspreis 17.10; Sommer - und Jndustrie-
gerste 19 bis 21 ; Futtergerste , Gebiet 9, Erzeugerfestpreis
15.90 ; deutscher Hafer , Gebiet 17, Erzeugerfestpreis 16.20;
Großhandelspreis 16.50 ; Weihhafer 70 Pfennig per IM Kilo
Zuschlag , Weizenmehl , Type 790, inl ., Großhandelspreis , Ge¬
biet 17 27.25, Frachtausgleich plus 0.50 Mark , Aufschlag
für Weizenmehl mit 20 Prozent Auslandsweizen 3 Mark,
mit 10 Prozent 1.50 Mark , für 15-Tonnen -Ladungen , Type
563 (0) minus 2 Mark , Type 405 (00) minus 3 Mark,
Tvpe .1600 (Weizenbrotmebl ) minus 5 Mart . Roaaenmehl.

(WM

ä70gr . Frischgewicht . . 3  Stück
Toiletienseife  9 qj
ä 100 gr. Frischgewicht . . 2  Stück ~
TPutsiiic &er  stück 40, 30, 25, iS

Literdose 65
Literdose 70
Literdose 70

Bratheringe
Rollmops .
Bismarchheringe

IUin Scf >u()put3 i 0
braun, Dos. 24  u. 12,  schwarz Dos.20 * ”

FIDePÜÜPSte (doppelspitz) . . Stück 18
FiberÜÜPSteS-Form . Stück 25
UJaSChÜÜPSte „Union“ . . Stück 25
Fmep-schpufibep Stück 50
Toilettenpapier . 2  Rollen 25

Erdnüsse . . v Pfund 7 %

Type 997 (75prozentig ) , Großhandelspreis , ©eotet T6 24 .15j
Frachtausgleich plus 0.50 Mark ; Weizennachmehl 16.50 ; Wei-
zenbollmehl 12.50 bis 12.80 ; Weizenkleie (Oktober ) 10.35 bis
10 .65, (November ) 10.45 bis 10.75; Biertreber 17; Trocken-
fchuitzel, lose 12 bis 12.20 ; Malzkeime 15 bis 15.50 ; Crdnuß-
kuchen 14.70 ; Palmkuchen 13.50; Rapskuchen 11.30; Sojaschrot
13.20 ; Leinkuchenmehl 16.70 ; Speisekartoffeln : Laut Anord-
nung des Gebietsbeauftragten , weißfleischig 2.55, rotschalige
2.55, gelbfleischiig (Industrie und ähnliche) 2.75, blaufchalig
2.55 Mark , beim Verkauf frei Hauskeller vom Gebietsbeauf¬
tragten als angemessen festgesetzt 3.75 Mark ; loses Wiesen¬
heu 5.25 bis 5.75 ; Luzerne 6 bis 6.25 ; Weizen- und Rog¬
genstroh , drahtgepreßt 2 .20 bis 2.30, Futterstroh (Gerste und
Hafer ) 2.75 Mark.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 430 Ochsen, 43
Bullen , 223 Jungbullen , 247 Kühe , 326 Färsen , 1 Fresser,
1415 Kälber , 1764 Schweine , 6 Schafe . Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht in Reichsmark :' Ochsen a) 33 bis 35, b) 30
bis 32 ; Bullen a) 32 bis 34, b) 29 bis 33, c) 26 bis 28;
Kühe a) 29 bis 31, b) 24 bis 27, c) 16 bis 19, d) 13 bis 15^
Färsen a) 35 bis 38, b) 30 bis 34, c) 28 bis 30 ; Kälber a)
44 bis 47, b) 40 bis 43, c) 35 bis 38, d) 29 bis 34 ; Schiweine
a ) 53, b) 52 bis 53, c) 52 bis 53, d) 49 bis 51, e) 46 bis 49,
Sauen 46 bis 48 . — Marktverlaus : Großvieh belebt, Kälber
ruhig , Schweine belebt.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Prograimn - Nummern:

6 Bauernfunk ; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II ; 6.45
Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetterbericht ; 6.55 Morgenspruch,
Choral : 7 Frühkonzert ; 8.30 Gymnastik ; 10 Nachrichten; 11
Werbekonzert ; 11.30 Programmansage , Wirtschaftsmeldungen,
Wetter ; 11.45 Sozialdienst ; 12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit,
Saardienst . Nachrichten; 13.10 Lokale Nachrichten; 13.15 Mit¬
tagskonzert II ; 14.15 Zeit , Nachrichten; 14.30 Wirtschafts¬
bericht ; 14.45 Zeit , Wirtschastsmeldungen ; 14.55 Gießener
Wetterbericht ; 16 Nachmittagskonzert ; 18 Jugendfunk ; 19
Wetter , Wirtschastsmeldungen , Programmänderungen , Zeit;
20 Zeit , Nachrichten: 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit,
Nachrichten; 22.10 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 24
Nachtmusik. ^ . ..

Donnerstag , 4. Oktober : 10.45 Praktische Ratschlage für
Küche und Haus ; 15.15 Kinderstunde ; 18 Spanisch ; 18.15
Frohes Leben ; 16.45 Unterhaltungskonzert ; 19.45 Tages¬
spiegel; 20 .10 Saarumschau ; 20.30 Konzert ; 21.20 Unser
lieber Reiseonkel, Hörfolge ; 22.20 Worüber man in Amerika
spricht; 22.30 Kammermusik ; 23 Tanz.

Freitag , 5. Oktober : 10.15 Schulfunk ; 10.45 Praktische
Ratfchläge für Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau ; 15.35
Kinderunarten , Elternirrtüiiier , willkommene und unerwünschte
Miterzieher ; 13.15 Deutsche Gespräche; 16.35 Kleine Beobach¬
tungen auf einer großen Straße ; 18.45 Volksmusik; 19.45
Politischer Kurzbericht ; 21 Schöne Volksmusik; 22.15 Saar¬
länder sprechen; 22 .30 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport;
22 .40 Sportvorschau ; 23 Deutscher Wald , deutsches Feld,
deutscher Strom , Funkfolge.

Samstag , 6. Oktober : 14.30 Quer durch die Wirtschaft;
15 Jugendstunde ; 18 Stimme der Grenze ; 18 .30 Stegreif-
sendung ; 13.45 Blasmusik ; 19.45 Tagesspiegel ; 20 .05 Saar¬
ländische Umschau: 20.15 Lustiger Abend ; 22.30 Fortsetzung
des lustigen Abends.

Zeder DeulW hilft der Saar
durch den

Gaav- 6ra <e « der
Preis 1 — RM . Zu beziehen durch die
Buchhandlung Heinrich Dreisbach , Flörsheim

Mwinidjnft MMer Mrkimijttt
Ortsgruppe Flörsheim am Main

Die Monats -Versammlung findet nicht am 6. Okt.
sondern erst anr 13. Oktober im Gasthaus Bahnhof
(Joh . Messerschmitt) pünktlich 8.30 Uhr statt . —
Erscheinen ist Pflicht eines jeden Berufskameraden.

HiAinz, BatinhofstraBe 13, 1. STOCH

Äjd « * * «*

KOSMOS
3 Hefte mit vielen
Bildern und ein- und
vieifarbieenTefein und

1 Hochinteressante®
Buch Im Vierteljahr för
nur RM

(lw e»c*>a«l 4v  Maturir«wnd«/ Stett«***

BskMtMiinm btt(Mnbt glötsln
Auf Grund des 8 1 der Verordnung zum Schuss

Felder und Gärten gegen fremde Tauben vom 4. März L
Gesetzsammlung S . 64 , werden die Taubcnhalter ausgfl^
vom heutigen Tage bis zum 9. November 1934 ihre
cinzusperren.

Die Polizeibeamten haben Anweisung strengste
auszuüben und jeden Taubenhalter , der der Aufforderung
nach kommt, anzuzeigen.

Flörsheim am Main , den 2. Oktober 1934. _
Der Eemeindeschulze als OrtspolizeibekL

i. V . Stamm , 1. 15 •
. . "■ -— # Q j|

Am Dienstag , den 9. Oktober ds . Jrs . nachmittags .
(bezw 15 llbr ) gelangen die Plätze für Aufstellung
Karusells , (nicht Kettenkarusell ) einer Schiff - oder Ru!I>
Schaukel (Riesenrad ), zweier Schießbuden , Verlosung-",s,
(mit und ohne Rad ), sowie Kaspertheater , Schau - und '
kaufsbudcn für die am 21 ., 22 . und 28 . Oktober '
stattfindendc Kirchweih an Ort und Stelle am Ma>
Versteigerung . ,

Die Steigpreise sind ,sofort nach dem Zuschlag ZNe
Andere Glücksspiele werden nicht zugelassen.

Flörsheim am Main , den 3 . Oktober 1934.
Der Gemeindeschulze als OrtspolizeibeY.

j. V . Stamm , 1. SE

Wegen der diesjährigen Personenstandsaufnahme wir
die Bekanntmachung an den Anschlagtafeln der Gemeind
wiesen. Die Vordrucke werden durch Beauftragte bis

Samstag , den 6. Oktober ds . Js.
zugestellt und sind ab Donnerstag , den 11. Oktober 3llf
holung bereit zu halten.

Flörsheim a. M ., den 3. Oktober 1934 . ,
Der Gemeindeschulze: i. D . Dr . Stamm , 1. ^
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kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

is>-'Donnerstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Elisabeth Schalk.
Freitag Herz-Jesu -Freitag 7 Uhr Amt um WiedervereiH

Deutschlands im Glauben . , ^
Samstag 7 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Elif. 1

Israelit . Gottesdienst f . Flörsheim , Eddersheim,
Samsatg , den 6. Oktober 1934 . Sabbat : Dereschi''

5.30 Uhr Vorabcndgottesdienst,
9.30 Uhr Morgengottcsdienst , Neumondsweihe,
2.00 Uhr Minchagebet,
6.40 Uhr Sabbatausgang.

Ueupt . chrlUleUer und verantwortlich tür Politik und Lokales : Heinrich w s,
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Hein rl
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim
D-H. IX. 34.: 908
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Junges kinderloses Ehe¬
paar sucht bis 15. Oktober
oderspätestensI . Novemb.

ZimermSMe
Näheres im Verlag
Alleinstehende Frau sucht

1Zimmeru.Me
bei pünktlicher Bezahlung
Näheres im Verlag

-RD

Milchvieh«
Auktion

v. frischmelkenden
und hochtragenden

AfJIcölcüöen u . Rindern
aus Oldenburg u. Oftpreufjen
z. T. mit Leistungsnachweisen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. Q. m. b. H., Ffm.
Mittwoch, den 10. Oktober 1934
Qroßer Auftrieb an Leistungs¬
tieren. Vorbesichtigung ab 8.

Oktobei erbeten.

Narrfchnle
srMedeS . -OWbs.

von C . Nohde , Vorbereit,
auf die Meisterprüfung , in
2 Semester , Programm frei

Ac &iung! — Neui
JSäßmajcjßinen

versenkbar , m. Holzgestell , von
RM. 99 . 50 an, voll. Garantie
I.Grosch Ffm.Hödut Pfälzerstr .4
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Die Verkeilung der ArbeiiskrSße
Nachdem der Reichswirtschaftsminister

Men mit dem Reichsarbeüsmmrster und dem Stellverrreier
fees Führer ^ der NSDAP , durch Verordnung ° °m 10.

am

htag zu

Insbesondere ihren Austausch zu regAn und jede BetÄi
P-ng anderer Stellen auf diesem Gebret verboten und nnt
Strafe bedroht hat, ist nunmehr von dem Präsidenten oer

n»s Grund der ihrn erteilten Ermächtigung
m ein?Anordnung unter dem 28. August ^34  erlassen und rm

Neichsanzeiger Nr . 202 vom 30 . Äugust 1934 veröffentlicht
worden.
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Leitaedanke dieser Anordnungen ist, die altersmäßige
Gliederung der in den Betrieben und Verwaltungen Be¬
schäftigte,? unter Berücksichtigung betriebstechmscher und

> wirtschaftlicher Erfordernisse so zu gestalten , daß sie den
staatspolitischen Erfordernissen nach devo^ ugter Beschaft
Wng arbeitsloser älterer Arbeiter und Angestellter in,
sondere kinderreicher Familienväter , Rechnung tragt.

werden alle privaten und

an,, 1.

Schalk. ,
ldervereul«

ir Elif. 5,11
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BeresO

dsweih«,
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beitslolen ' verheirateten männlichen Angestellten über 40
^abre ein Leistungsausgleich gewährt . Um d,e Mehreinstel-
luna verheirateter land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter zu
fördern gewährt die Reichsanstalt ferner bei der Erstel¬
lung von Familienwohnungen für die Dauer von sechs Iah-
ren einen jährlichen Zuschuß bis zu 300 Mark.

Die Einhaltung und Durchführung der soziasiiolitisch
außerordentlich bedeutsamen Maßnahmen lvrrd durch Straf-
bestimmunaen gegen Nichtbefolgung sichergestellt. Es wird
daher allen Führern von Betrieben , Vorständen und Ber-
waltunaen sowie Leitern sonstiger Stellen dringend ange-
?aten , sich mit dem Inhalt dieser wichtigen Anordnung ein¬
gehend zu befassen.

Der Mm als Slaaisobechau-t

8 f chÄ - - ‘ÄÄe,bie Ar.
feitet "unV Angestellte 'beschäftigen, mit Ausnahme der
Land-, Forst - und Hauswirtschaft und der Schifte der See ,̂

Lomber ihre f wgp  Ä n63 S 5  T für eim

ilf

J
P .-"

>-,m " Ä -W -- h>n- u- hab- n d» ? ihr -r gr° b- r-r B - .
'« sormularmäii « bi- »im 1, D tob«, 1.?34 bem 3* «";
feigen Arbeitsamt zu melden , wieviel Arbeiter und Ange¬
stellte über und unter 25 Jahren bei ihnen tätigsind und
,n welchem Umfang und Zeitraum d,e Auswechselung Jun
derer mit älteren Arbeitskräften vorgenommen werden soll.
Zu dem Bersonenkreis der lungeren Arbeiter und Ange
stellten die von einem solchen Austausch a u s 5 u n e l)-
Men  sind , gehören verheiratete Männer , Unterhaltsver¬
pflichtete Lehrlinge , ehemalige Wehrmachtangehorige , «mlte
Mmvfer " de? Wehrverbände und der NSDAP . ferner Per¬
sonen die im Arbeitsdienst oder in der Landhilfe ^minde-
stens ein Jahr tätig gewesen sind. Die Führer der Be¬
liebe haben sich mit den Arbeitsämtern darüber ms Beneh¬
men xu sehen, daß die zur Entlassung Kommenden andere
Arbeitsvlätze besonders in der Land - und Hauswirtschaft,
Stn Arbeitsdienst oder in der Landhilfe erhalten . Die durch
die Entlassungen freigewordenen Arbeitskräfte sind durch
die bei den Arbeitsämtern anzufordernden alteren Arbeits¬
losen wieder zu besetzen.

Abgesehen von diesem Arbeitsplatzaustausch dürfen in
Zukunft Personen unter 23 Jahren nur noch mit Z u-
st immun  g der Arbeitsämter in den von der Anordnung
betroffenen betrieben und Verwaltungen eingestellt werden,
ausgenommen hiervon sind lediglich Lehrlinge , mit denen
ein L̂ehrvertrag über mindestens zwe , Jahre abgeschlossen
wird Bei der Anforderung von Arbeitskräften un ^ r 25
Jahren hat der Führer des Betriebes verantwortlich zu
prüfen u?,d darzulegen , daß diese den Notwendigkeiten des
BetriA .es und den staatspolitischen Erfordernissen entspricht
Zu bevorzugter Vermittlung ist hierbei im wesentlichen der
gleiche Personenkreis zugelasfen , der auch von einem Ar-
veitsplatzaustausch ausgenommen ist.

Kür ältere Angestellte über 40 Jahre , die nach län¬
gerer Arbeitslosigkeit infolge Austausches eingestellt werden,
sind z,mi Ausgleich von Minderleistungen Leistungszuschusse
bis zur Höhe von 50 Mark und Kinderzulagen aus Mit-
teln der Reichsanstalt vorgesehen

Ausruf
an die Bevölkerung des Iflain-Taunus-Kreijes?

Besondere Bestimmungen sind daneben für die Land
und Forstwirtschaft getroffen. Die Vermittlung von Per
fonen unttt 'Z Jahren därs durch nichtgewerbsmähige Ar-
beit "vermittlungseinrichtungen »nd sonstige Stellen nur ,meiisvermnnui » w Nvölldenten der Rerchsan-
Äuftraae und nach Weisung des Präsidenten der Reichsan-
stalt Äolaen Auck hier wird bei Neueinstellungen von ar-

Ein Blick in die alte deutsche Berfaffungsgefchicht«.
Von jeher hat die Frage des Oberhauptes im deutschen

Volke eine große Rolle gespielt. Mit ihr beschäftigt sich die
deutsche Staats - und Verfassungsgeschichte sehr eingehend.
Falsch ist die Auffassung , daß im altdeutschen Volksleben von
vornherein und ausschließlich das Königstum  galt.
Caesar kennt bei den Germanen in der Heimat noch keine
Könige . Auch zur Zeit Tacitus ' erscheint das König stum
noch als Ausnahme . Insbesondere die Sachsen hielten es
ihrer Heimat fern . Erst in den folgenden Jahrhunderten
hat dos Königstum sich weiter ausgebreitet . Dagegen hatten
die meisten deutschen Völkerschaften V 0 r st e h e r , die nach
den lateinischen Quellen „principes " genannt wurden Da¬
neben tritt das Wort „dux" (Führer ) auf . Maßgebliche For¬
scher betonen , daß es zweifelhaft fei, ob das lateinische „prm-
ceps " einem bestimmten deuftchen Ausdruck entspricht. Die
Glossen sprechen meistens von „furisto" für „prmceps .

So finden wir denn in der altdeuftchen Verfassungs-
aeschichte, daß die Vorsteher der Völkerschaften als Fürsten
oder Führer  bezeichnet werden . Der Fürst oder Führer
ist zugleich oberster Richter und Heerführer . Der Führer der
Goten Athanarich , der in mächtiger Stellung an ihrer Spitze
stand, führte sogar nur den Namen eines Richters . Bei den
Germanen find richterliche und militärische Funktionen nir¬
gends getrennt . Wie Volk und Heer zusammenfallen , so sind
auch die Vorsteher der Völkerschaften die Führer derselben
in Krieg und Frieden . Die Führer vertreten auch den Staat,
schicken und empfangen Gesandte und schließen Vertrage.
Die Führer wurden vom Volk in der allgemeinen Versamm¬
lung der Völkerschaft gewählt . Vom Volk empfingen sie
ihr Recht und ihre Macht , an die Mitwirkung des Volkes
waren sie aber auch gebunden.

Auch beim Königstum kam es wesentlich aus das Voll
an . Das Volk wählt , bestätigt oder anerkennt den König.
Die Wahl erfolgt nicht auf bestimmte Zeit oder auf einzelne
Jahre , sondern solange die Kraft zur Führung ausreichte,
bereit der Gewählte die übertragene Stellung . Jnteref an
ist auch die Feststellung , daß die Führer und Könige ihre
Nachfolger selbst bestimmen . Sre empfehlen nicht immer
ihre Kinder oder Verwandte sondern auch andere Personen,
wenn es für Leben und Sicherung des Volkes notwendig
ist. Erinnert sei an Conrad l ., der selbst seinen Widersacher
Heinrich 1. als Nachfolger empfahl und seinen eigenen Bru¬
der damit überging . Dies dürste die bedeutendste Tat seines
Lebens gewesen sein. Conrad I. hatte erkannt, welche Kraft
in der Geschlossenheit des sächsischen Volkstums lag . sivd dvh
diese die Voraussetzung der Erfolge bildete . Auch Heinrich I.
schlug als seinen Nachfolger nicht den alteren Sohn aus
erster Ehe sondern den Sohn aus zweiter Ehe vor . weil dieser
in einer heldischen Erziehung aufgewachsen war.

Aus der Geschichte erlernen wir so die entscheidende Be¬
deutung der restlosen Geschlossenheit eines Volkes und des
deutschen Volkstums . Wir wissen weiter , daß beim germa¬
nischest Volke allein die Entscheidung lag . wenn ein Fuhrer-
tum erlosch oder ein Königstum errichtet werden sollte. So
hat sich das germanische Volk trotz aller kraftvollen Führer¬
schaft nie ganz seines Rechtes begeben . Selbständige hel¬
dische Herrschaft verbunden mit der Freiheit des Volkes m
der Form einer Mitwirkung desselben an den öffentlichen
Angelegenheiten , das ist der Charakter der germanischen

14jährige materielle -egoistische Politik haben das Opfer
der Kriegs - und Nachkriegszeit vergessen lassen.

Heber 2 Millionen Deutsche waren es, die iw großen
Kriege , im Baltikum , in Oberschlesien und an der Ruhr ihre
Liebe und Treue zu Volk und Vaterland mit ihrem Herzblut
besiegelt haben . Wie ein mächtiger Wall umgeben die Gräber
der 'Weltkriegstoten unser Vaterland . Nur 200 000 Gräber
befinden sich in der Heimat . Kriegsgräber sind heiliges Land
und vor aller Welt Zeuge deutscher Ehre und deutschen Opfer¬
mutes . Die letzten Ruhestätten der Nachknegsgefallenen und
der Kämpfer im Braunhemd mahnen : Lebt für das deutsche
Vaterland und 3. Reich. , „

Das graue Heer der Toten mahnt : Vergiß , mem Volt,
die Gräber Deiner Toten nicht ! ^ T . _

giftet immer noch gibt es Grabstätten , deren Verwahrlosung
und verkommener Zustand zum Himmel schreit!

Volkspflicht ist, diese Heldenhaine in Liebe und Dankbar,
keit zu gestalten und zu pflegen , sie einfach und schlicht aber
dennoch kunstvoll, deutschen Empfinden entsprechend, auszubauen

Seit 1919 kämpft der Volksbund Deutsche Knegsgraber-
fürsorqe für diesen Gedanken.

Werde auch Du sein Mitglied ! Hilf auch Du mit , deutsche
Heimat in Fremder Erde zu schaffen!

Schon mit einem Mindestbeitrag von 0.20 RM . für L -
wcrbstätige und 0.10 RM für Erwerbslose im Monat,
kannst Du Deine Dankesschuld abtragen an denen, die für
uns gaben , was überhaupt nicht zu bezahlen ist. . „ .

Auch der Aermste der Armen ist bereit , sein Scherslem
dem Werke zur Verfügung zu stellen, das noch in spaterer Zeit
künden wird vom heldenhaften Sterben und siegreichen Aus-

er^ en ! Dr . Zanke , Landrat.
Ehrenführer des VDK . Main -Taunus

Fuchs , Krcisleiter der NSDAP.
Ehrcnführer des VDK . Main -Taunus

Eründungsausschuß für das Main -Tauuus -Eebiet
i . A .: Bachmann.

Volks - und Staäksführung . Wenn eine solche,Führung auch
nicht zu allen Zeiten bestand, so sind die arteigenen Gruno-
züge doch immer geblieben . Waren sie eme Zeitlang zu¬
rückgedrängt oder gar verdrängt , so traten sie spater m
neuer Kraft hervor . Eine Teilnahme des Volkes an den
öffentlichen Angelegenheiten , auch Oei der Erhebung bes
Führers und Königs , und ein kraftvolles Fuhrertum sind
immer Fundamente staatlicher Ordnung bei den Germanen
gewesen , die in allem Wechsel und Wandel der folgenden
Zeit nicht zerstört worden sind. Heute hat der Naftonalsozi^
lismus diese Grundlagen wieder leuchtend mit neuer Kraft
erfüllt.

_Mitarbeit der deutschen Eemeliioen am Radfahrweg «»
bau. Im Rahmen der Ausgestaltung des deutscheil Wege-
netzes war die „Reichlsgemeinschaft für RadfahrWegebau mft
dem Sitz in Berlin gegründet worden. Die Reuhsgemem.
schaft hat 16 Gaustesten. Nun hat die kommunale Spitzen-
orqcmisation, der Deutsche Gemeindetag, den Gemamden emp-
fohlen, mit den Organen der Reichsgemeinschaft für Radfahr-
Wegebau zusammenzuarbeiten. Die Gliederungen der Reicks-
gemeinschast würden demnächst wegen der Äufstestung von
Plänen zum Bau von Radfahrwegen iur den Ausflugs -, Er-
holuugs - und Wohnverkelft an die Eemeiiiden und Ge-
meindeverbände herantreten . Die zu Radfahrwegebauteu er-

zusätztichen Mittel werden von der ReichsgemelN-F. L -»uTfrttiWfm Reichs»teilen

durch eine örtliche Aktion aufgebracht werden Sei Ver estung
her Mittel würden die Orte und Bezirke des Aufkommens
vornehmlich berücksichtigt.

»er Geiger

_ l __
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„«äbcr nach der Verhandlung sagen Sie ja?
' Suchlinski siegesgewiß lächelnd.

ia . nach der Verhandlung ."
Neuaierig sahen die vor dem Gebäude stehenden Leute

die au/dem Auto Steigenden an . „Die Tochter des Er¬
mordeten !" flüsterten einige . „Schade , daß wir nicht mehr
bineinkönnen , heute nachmittag wird es interessant.

Suchlinski bahnte Ilse einen Weg durch dre Menge
und gelangte bis zum Eingang des Genchtsgebaudes
<Mer verwehrte ihnen ein Gerichtsdiener den Eintritt . „Es
Ls SffA b>n°w.®e,©aal«t(4,an üb«.!Ml.-
, Die Dame ist Zeugin ." ..
i "Keuains Dann bitte . Aber beeilen Sie lich, denn iN
wenigen Minuten beginnt die Verhandlung . Aber nur

hi« ihr Bräutigam ", log Suchlinski , während Ilse
einen ^roten Kops bekam, „und muß die Dame begleiten;
sie ist kränklich, und verträgt das Gedränge ».lcht.

Nach vieler Mühe saß Ilse endlich auf der sur wartende
(Zeugen bestimmten Bank . Es war aber auch die höchste
Zeit denn sie glaubte , jeden Moment umsinken zu müssen.
Me Hitze und die Aufregung benahmen ihr fast die Smne.

„Ist Ihnen nicht wohl ?" fragte Suchlinski terlnahm -?-
voll.

„Es ist schon wieder gut ", antwortete Ilse, ûnd blickte,
sich aufrasfend , im Kreise umher . Die Anklagebank ist noch
leer . Er ist also nicht im Saal , dachte sie. Wie sieht er
aus ? Hat ihn die schreckliche Tat , die Haft , die Unter¬
suchung den Stempel des Verbrechens anfgedrückt ? Wiid
er mich ansehen ? O Gott , hilf , daß ich die nächsten Stun¬
den überstehe . Dann blickte Ilse zur Verteidigerbank hin¬
über und zuckte zusammen . Denn zum ersten Male sah sie
wieder Warbach, nachdem sie seine Bewerbung abgelehnt
hatte . Warbach saß über Akten gebeugt , und hatte ^ lse tu
bet Menge noch nicht bemerkt oder wollte sie nicht bemerkt
haben . Armer Freund , du lvirst dich schwer gekränkt haben,
dachte Ilse . Würdest du jetzt kommen, ich sagte nicht mehr

Als die hinter dem Gerichtspodium befindliche Tür
ausging , schrak Ilse wieder zusammen , denn sie dachte,
man führe den Angek 'agten herein . Doch es war nur der
Gerichtshof , dann der Staatsanwalt und schließlich die
Geschworenen . ^ . , . „

„Gerichtsdiener , führen Sie den Angeklagten herein ,
ries"der Vorsitzende der Wache zu.

Ilse blickte mit weitgeöffneten Augen auf die Tur,
hinter der der Gerichtsdiener verschwunden war , um Pro-
topofs abzuholen . Sie hatte sich unbewußt von ihrem
Sitz erhoben , und rührte kein Glied . _ ^ ^ , _

Da betrat Protopoff mit festem Schritt den Saal . Zu¬
schauer. Gerichtshof . Geschworene richteten ihre Blicke auf
ihn doch er hatte für nichts im Saale Aufmerksamkeit
übrig , sondern ließ seine Augen unruhig über die Menge

Wie gebannt blickte Ilse auf ihn . da trafen sich lhre
Augen . Sekundenlang blieben ihre Blicke aneinander
haften , dann lächelte Protopoff Ilse leise zu. Mit
Schrecken erkannte sie, daß die fchwarzglünzenden .lugen

dös Mörders denselben faszinierenden Eindruck auf ste
machten, wie einst die Augen des Geigers . Doch als der
ernste Ausdruck in feinem B̂lick einem Lächeln Platz
machte, wandte sich Ilse , von Grauen geschüttelt , ab
Welcher Zynismus ! Er , der weiß , wie sehr rch ihn lrebte,
hat jetzt den Mut , mir zuzulächcln , nachdem er meinen
Vater kalten Blutes niederschotz. .

Als Protopoff Ilse sah , dachte er, er muffe mitten mt
Gerichtssaal hell aufjnbeln . Mit starrem Erstaunen be¬
merkte er aber , wie sich Ilse plötzlich mit einem Blick tief - .
ster Verachtung und Grauen von ihm abwandte . Da dachte
er, es fei nur ein Traum . Die Hand über die Strrn
streichend, setzte er sich auf die Anklagebank . Was war
dies nur ? Hatte sie mich nicht erkannt ? Wieso denn ? Sie
weiß doch, daß ich angeklagt bin ? Oder habe ich mich ver-
schaut ? Hat sie mich nicht bemerkt ? Galt der Blick nichts
mir ? Und Suchlinski , gerade er, gerade Suchlinski neben-
ihr ? Träumeich ? . ^ . "1 ...

„Die Verhandlung ist wieder eröffnet ", klang es aus
dem Munde des Vorsitzenden , und riß Protopoff aus
seinen Gedanken . „Fräulein Ilse Merling , darf ich bitten,
näherzutreten ." ^ ^ . .

Ilse nahm alle ihre Kraft zusammen , und trat in den
Raum , der zwischen Gerichtspodium und Anklagebank frei
war , rechts von der Geschworencnbank , links von der
Verteidigerbank begrenzt . Es war ihr leichter, an Protc^
pofs vorbcizugehen , als sie sich je gedacht hatte . Denn daß
er über ihr Unglück, das — nach ihrem Glauben uur er
doppelt verschuldete , noch lachen konnte , tötete in ihr rede
Erinnerung an einen Geiger , der einmal lebte , und ihr
teuer war . ^

Protopoff hatte sich weit vorgebeugt , und blickte ge¬
spannt ans Ilse , deren Gesicht er jedoch nicht sehen konnte,
weil sie mit dem Rücken zu ihm gekehrt stand.(Forts . folgtz).



(14. Fortsetzung.)

Axel von Alsen steht als Schlepper im Dienst des Spie¬
lers . früheren Sträflings . Alkohol- und Raufchgiftfchmugglers
Rybinski. Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigen¬
artiges Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruh-
-and und dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden
»ne tiefe Freundschaft entsteht, will Rybinfki von Ruhland

Geld erpressen. Zu diesem Zweck entsührt er Frau Ilse und
versteckt sie aus einer Insel . Axel, der sich weigert, an dem
Verbrechen mitzuhelsen. wird niedergeschlagen und ebenfalls
auf die Insel gebracht. Hier erfährt er sehr bald von der
Anwesenheit der Frau , und es gelingt ihm, sich mit ihr in
Verbindung zu setzen. Walter Ruhlands Aktion hatte bereits
den Erfolg, daß man die Insel im See als den Aufenthalts¬
ort der Frau Ilse vermutet . Er mobilisiert die Kriminal¬
polizei gegen Rybinfki.

Der Kommissar sah nachdenklich aus das gleißende
«chienengewirr des Bahnhofs Alexanderplatz hinaus , zu dem
soeben ein Fernzug Warschau—Paris in ruhiger Majestätheranrollte.

..Wir werden die Persönlichkeit dieses Rybinfki natür¬
lich sofort einer sehr sorgfältigen Nachprüfung unterziehen ."
sagte er dann . „Jetzt fällt mir übrigens auch ein, wo mir
der Name bereits einmal begegnet ist. Kommissar Schlosser
einer der leitenden Herren in der Zentrale zur Bekämpfung
des Rauschgifthandels, sagte mir gestern zufällig, daß ein
Herr von Rybinfki in die neueste Schmuggelaffäre mitver-
wickelt sei. Ich bitte die Herren , mich für ein paar Augen¬
blicke zu entschuldigen. Ich werde den Kollegen von Ihrer
A ^ stnheit sofort verständigen und nehme an . daß Ihre
Mitteilungen von großem Interesse für ihn sein werden !"

«J ? • Minuten danach kam er mit einem untersetzten,
vollbartigen Mann vom Typus eines mittleren Gutsbesitzers
zuruck, der als Kriminalkommissar Schlosser vorgestelltwurde . a

Bald war eine lebhafte Unterhaltung im Gange.
Herr Schlosser, der in seiner äußeren Erscheinung nicht

rm geringsten daran erinnerte , daß er zu den unerschrocken¬
sten und gefurchtetsten Vertretern seines Sonderfaches ge¬
hörte . hatte immer neue Fragen nach Rybinfki, den er als
eine der interessantesten Erscheinungen der internationalen
Abenteurerwelt bezeichnete.

„Ich habe mit Rybinfki schon einmal die Klingen ge¬
kreuzt, jagte er. „Und zwar in Paris . Schon damals stand
er im Verdacht, an einem großen Rauschgifthandel beteiligt
zu sein: leider genügten aber die Beweise der Pariser Poli¬
zei zu seiner Uebersührung nicht, so daß ich unverrichteter
'Sache nach Hause zurückkehren mußte. Rybinfki verschwand
dann für einige Zeit von der Bildfläche und tauchte erst im
Anfang dieses Jahres wieder in Berlin auf. und zwar als
Leiter eines Spielklubs , den wir eigentlich nur deshalb still¬
schweigend geduldet haben um ihn besser im Auge behalten
zu können!

„Glauben Sie , daß Rybinfki von dieser geheimen Be¬
obachtung etwas ahnt ?" fragte Valentin ! dazwischen.

„Aber selbstverständlich. Dieser gerissene Gentleman
rennt sich doch in allen Lebenslagen aus . Er bewegte sich
auch besonders vorsichtig, so daß unsere Bemühungen um
,hn geraume Zeit ohne Erfolg blieben. Bis uns vor kurzem
sin Zufall wieder auf seine Spur brachte. In der vorigen
Woche ist nämlich ein griechischer Finanzmann verhaftet
worden , der schon lange als Geldgeber und Helfershelfer
zahlreicher weißer Seuchengilden verfolgt wird . Bei diesem
Herrn nun hat man verschiedene Korrespondenzen gefunden
m denen Rybinskis Name , allerdings in sehr vorsichtiger
Verschleierung, mehrfach vorkommt. Leider und eigentlich
unbegreiflicherweise hat aber der Hamburger Untersuchungs¬
richter den Griechen gegen eine hohe Kaution wieder auf
freien Fuß gesetzt, und dieser ist daraufhin natürlich sofort
m der Versenkung verschwunden, und die ganze Sache
scheint sich wieder langsam in Wohlgefallen aufzulösen. Da
kommen mir Ihre Mitteilungen sehr gelegen. Bis fetzt
reichte nämlich mein Material allein nicht aus . um Rybinfki
verhaften zu lassen. Nun aber können wir ihm vielleicht
von anderer Seite her beikommen!"

„Das dürfte nicht so ganz einfach sein!" bemerkte Va¬
lentin ! st, seiner trockenen Art . „Rybinfki ist seit einigen
Tagen spurlos aus Berlin verschwunden."

Der Kommissar lächelte freundlich.
„Nun , eines schönen Tages wird er sich ja wohl auch

Wieder einfinden. Die Hauptsache ist. daß mir die Herren
eine Handhabe gegeben haben, diesen gefährlichen Menschen
einmal ernstlich anzufassen. Ich werde noch heute bei ihm
eine Haussuchung vornehmen , und wenn diese nicht den
gewünschten Erfolg haben sollte, morgen die Gegend um
den Kremnitzsee von meinen Leuten einmal gründlich ab¬
leuchten lassen. Ich hoffe bestimmt, daß wir dabei auch Frau
Ruhland finden und sozusagen zwei Fliegen mit einer
Mappe schlagen werden !"

Wagen jetzt aber am Steglitzer Rathaus auf die Schloß-
ftraße embog, änderte er plötzlich feine Absicht und befahl
seinem Chauffeur , ihn geradenwegs zum Bahnhof Zoologi¬
scher Garten zu fahren.

Der Vorsprung gegen die blaue Limousine, einen an¬
scheinend sehr starken und sicher gesteuerten Wagen , betrug
kaum noch hundert Meter ; auf offener Straße war also eine
Abschuttelung des Verfolgers so gut wie aussichtslos, eine
solche konnte höchstens in dem Wagengewühl um den Bahn¬
hof mit einiger Sicherheit durchgeführt werden.

Als feine Taxe daher von der Hardenbsrgstraße her in
die Bahnhofseinfahrt einbog, drückte er dem Chauffeur ei¬
nen Zehnmarkschein in die Hand und öffnete noch un Fah¬
ren die Wagentür.

Im nächsten Augenblick eilte er mit einer Geschwindig¬
keit, die niemand dem verwachsenen kleinen Herrn zuge¬
traut hätte , die lange Treppe zur Stadtbahn hinauf und ge¬
langte mit Hilfe seines Stadtbahnabonnements unaufqehal-
ten durch die Sperre.

Ohne nach rechts oder links zu blicken, drängte er sich
durch die dichten Menschenmassendes Bahnsteigs zum zwei¬
ten Aufgang und stand kaum eine Minute später an der
Tieraartenfront des Bahnhofs.

Jetzt erst w 'tefet erst wagte er . vorsichtig Umschau zu halten.
Gott sei Dank, der Hallenbogen hinter ihm war leer;

er war also offenbar unbemerkt vom Bahnsteig entkommen.
. Trotzdem wartete er zur Sicherheit noch einige Zeit in

einer leeren Fernsprechzelle, ehe er wieder ein Auto zu be¬
steigen und zur Augsburger Straße hinüberzufahren wagte.

Gleich hinter der Lutherstraße , auf die die Scala gerade
einen riesigen Besucherstrom hinausspie , ließ er seinen Wa¬
gen halten und ging die letzte Strecke bis zur Kreuzung mit
der Kalckreuthstraße zu Fuß weiter.

Vor einem großen, finsternen Eckhaus machte er halt
und spähte aufmerksam zu den langen Fensterreihen empor.

In diesem Augenblick kam ein kleines Dienstmädchen
mit einem Hund auf die Straße hinaus , und Doktor Lukas
trat , die günstige Gelegenheit nützend, an ihr vorbei in den
Hausflur.

Ohne die Treppenbeleuchtung einzufchalten, stieg er mit
der Sicherheit alter Bekanntschaft zum zweiten Stock hinauf
und zog die Klingel.

Geraume Zeit blieb alles still, dann hörte er auf der
Diele leise Schritte , eine Sicherheitskette klirrte herab.

bude geht mir allmählich doch etwas auf die Nerven . Meine
alte Mutter Schabernack versorgt mich zwar aufs beste.
Aber ich brauche Abwechslung, neue Eindrücke, ein anderes
Milieu , Musik, Licht, meinetwegen auch Sekt und schöne
Frauen , wie die Filmindustrie dem erstaunten Spießer das
Leben der sogenannten großen Welt im Kino zu zeigen be¬liebt!" 0 a

XVII.
Als Doktor Lukas abends um zehn Uhr die Villa

Rybinfki verließ, regnete es noch immer mit der hart¬
näckigen Einförmigkeit eines Landregens , wie er sich am
Spätnachmittag aus einem kurzen, aber ungewöhnlich hef¬
tigen Gewitter über Berlin entwickelt hatte.

Mit einem leisen Mißbehagen schlug er seinen Mantel¬
kragen hoch und spähte nach einer Taxe aus ; doch erst an
der Ecke der Königin-Luise-Straße gelang es ihm. eines
Wagens habhaft zu werden.

In demselben Augenblick setzte sich auch ein großes
blaues Privatauto , das vor einem Restaurationsgarten ge¬
halten hatte , in Bewegung.

Er wurde also verfolgt; seit der Haussuchung am Nach¬
mittag stand offenbar jeder Bewohner der Rybinskischen
Villa unter polizeilicher Bewachung.

Doktor Lukas hatte ursprünglich eine Hausnummer in
der. Augsburger Straße als Fahrtziel angegeben ; als der

Rybinfki stand vor ihm. in Hut und Mantel , zum Aus¬
gang fertig.

^ Salute Dottore !" sagte er halblaut . „Ich bin vor Un¬geduld schon halb gestorben!"
Damit zog er den kleinen Juristen in die Diele herein

und streß die Tür zu einem großen, dunklen Zimmer auf,
das von dem Licht einer vor dem Hause hängenden Bogen¬
lampe wie von einem feinen Gewebe von bläulichem Violettdurchdämmert war.

Durch die weitgeöffnete Balkontür sah die Nacht mit
einem schmalen Himmelsausschnitt fern herein.

Ein hoher Dachgiebel schob sich steilwandig in das trübe
Regengrau und stand wie ein düsterer Schatten über dem
blutroten Geraniensaum des Balkongeländers . _

„Nun , lieber Doktor, suchen Sie sich irgendwo einen
Platz und schießen Sie los. Ich bin aufs Schlimmste gefaßt !"

Doktor Lukas tat einen tiefen, verzweifelten Atemzug
„Die Polizei war im Hause," stieß er dann mühsam her¬

kehrt!"'^ ^ Stunden haben sie das Unterste zuoberst ge-
„Und nichts gefunden," warf Rybinfki ruhig ein.
„Nein , nicht das geringste. Schlosser war ganz außer

sich als er mit langer Nase wieder abziehen mußte !"
Mit einem leisen Händezittern zündete sich Rybinfki eine

Zigarette an ; der Schein seines Feuerzeuges beleuchtete se¬
kundenlang sein blasses Gesicht, in das die Sorgen der letzten
Zeit tiefe Schatten hineingetuscht hatten.
- T0?5 ^ vorausgesehen , seit sie den Griechen ge¬
faßt haben, sagte er dann , „und darum Jack heute mittag
mit der letzten Warenkiste nach der Insel geschickt. War
übrigens meine Frau im Hause, als uns die Polizei mit
ihrem Besuch beehrte?"

,Lum Glück nein ! Sie war nachmittags in den Grune-
wald gegangen und rief dann von Onkel Toms Hütte an
daß sie des Regens wegen von dort direkt zum Wintergar¬
ten fahren werde."

„Nun , dann bin ich beruhigt ! Sie wissen ja, daß Iua-
nita der einzige Mensch ist, auf dessen gute Meinung ich
nmh einigen Wert lege. Doch jetzt kommen Sie , Doktor!
Ich muß noch etwas an die frische Luft . Dieser zweitägige
freiwillige Zimmerarrest in meiner einstigen Studenten-

Erfchk
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„Um Gottes willen, Sie wollen doch nicht etwa aus¬
gehen?" fragte Lukas entsetzt. „Wo Schlosser einen Haft¬
befehl gegen Sie in der Tasche hat !"

Rybinfki lachte verächtlich.
„Sie müssen sich bessere Nerven anschaffen, lieber

Freund . Mir soll im Leben nichts Schlimmeres passieren,
als daß ein kleiner Berliner Kriminalkommissar mal ein
paar Tage hinter mir her ist. Wenn es Sie aber beruhigt,
können wir ja das Haus durch die alte Gerichtsvollzieher¬
röhre verlassen, die mir schon als Student manchen guten
Dienst geleistet hat !"

Fünf Minuten später kamen sie durch den hintere»
Wohnungsausgang eine steile Dienstbotentreppe hinab,
überquerten einen schmutzigen Hof und gelangten durch ein
kleines Cafs auf die Kalckreuthstraße hinaus.

Schon längst war das Abendfieber Berlins in dem
riefelnden Regengrau der einförmigen Häuserfronten er¬
loschen.

_Nur hier und da noch ein später Mensch, eine Keller-'
kneipe, die mit trübgelben Lichtern in die Schattenmasse der
Finsternis griff. "
„ einmal versuchte Doktor Lukas auszubrechen, doch
Rymnski blieb unerbittlich und schleppte ihn halb mit Gewalt
°urch allerlei verödete. nur von spärlichem Laternenzittern
hma^ bis zur Gegend des Bayrischen Platzes

Vor einer kolibribunten Barreklame , auf derem rotie¬
renden Lichtschild das Wort Oktopus in ständig wechselnden
Farben aufglühte . machten sie endlich halt.

^in bärtiger Riese in einem russisch-grünen Schoßrock
riß die L-ür weil vor ihnen auf und geleitete sie zu einer
winzigen Garderobe , in der ihnen bereits die wilden Syn¬
kopen eines neuen Jazzschlagers entgegenklangen.

Und dann öffnete sich groß und weit ein phantastisch
beleuchteter, in Gold und Rot lodernder Raum voll Rauch
und Hitzedunst und dem feinen, zitternden Duft gepflegterFrauenleiber . ö r a

Ein beleibter glatzköpfiger Herr mit einem repräsenta-
twen Bauch stürzte ihnen diensteifrig entgegen und geleitete
sie zwischen den enggestellten Tischen zu einer seidengepol¬
sterten Box mit cremesamtenen Chesterfieldmöbeln.

Rybinfki befahl einen französischen Sekt und eine kalte
Slatte ; er war jetzt wieder ganz der große Herr , der die
klebrige Aufdringlichkeit des Geschäftsführers mit einer
souveränen Geste wegscheuchte und in lässiger Gleichgültig¬
er durch sein goldumrandetes Einglas auf das nickende,
jchaukelnde Taumelwogen des kleinen Tanzringes schaute,
den das Lichtgeschmeide der Deckenkuppel mit einem flirren¬
den Strahlenkegel überblendete.

Eine wild bemalte alte Dame hatte in ihrer Nähe Platz
genommen eine erschreckend häßliche, strichförmiq magere
Person mit jcharfen Halsfalten und einem Brillantenbehang
wie am Weihnachtsbaum.

Ach, baumlanger blonder Mensch von einem blühenden
angelsächsischen Typus saß mit ihr am Tisch, und ihre le-
bensglerlgen Augen hingen wie verzaubert an dieser strotzen¬
den Jugend , die sie sich wohl für ein paar größere Scheine
für den Verlauf des Abends gemietet haben mochte.
, ÄÜJ!° und Beinbruch für den morgigen Tag , lie¬ber Doktor!

Rybinfki hatte fein Glas erhoben und leerte es hastiq
m einem einzigen Zuge.
ft ,muk morgen unbedingt eine Entscheidung herbei-
fuhren ! sagte er dann . „In der Art wie bisher geht es
einfach nicht mehr weiter . Ich habe manchmal das Gefühl,
direkt auf einem Vulkan zu leben!"

Doktor Lukas köpfte bedächtig die Spitze seiner Zigarre,
m ''Dasselbe predige ich Ihnen ja schon seit acht Tagen.
Geschäfte auf längere Sicht können wir uns jetzt nicht mehr
leisten. Haben Sie übrigens inzwischen endlich nach Wann¬
see geschrieben?"

„Gewiß , heute nachmittag ! Und ich bin mit meiner
Forderung , wie Sie mir rieten, auf zweihunderttausend
Mark zuruckgegangen. Unklar ist mir allerdings wo und
an wen die Auszahlung der Summe erfolgen soll, ohne daß
die Polizei noch im letzten Augenblick die Hand darauf legt!"

Der kleine Exanwalt lächelte.
, „Run . vorläufig sind wir ja noch im Besitz des Pfand-

obiektes und können diesen Trumpf jederzeit gegen eine un¬
befugte Einmischung ausspielen. Trotzdem bleibt der Valu¬
taausgleich aber nach wie vor ein schwieriges Problem.
Ebenso wohin wir uns , wenn alles glücklich abqelaufen ist.
zunächst wenden wollen."

„Das letztere habe ich bereits reiflich durchgedacht. Wie
ich Ihnen schon neulich sagte, möchte ich als erste Etappe
be, einem der vielen Kurorte des Riesengebirges bleiben,
von denen sich ein Grenzübertritt nach der Tschechoslowakei
am leichtesten bewerkstelligen läßt . Iuanitas Gastspiel läuft
morgen ab. Wir können also Berlin bereits morgen ver¬
lassen. Technisch ist das vielleicht am besten und unauf¬
fälligsten so zu machen, daß Sie im Lause des morgigen
Tages in Dahlem alle Vorbereitungen für die Reise treffen
Md mich gegen neun Uhr abends auf der Terrasse des
Wintergartens erwarten . Bis dahin hoffe ich. nrit Ruhland
ms reine gekommen zu sein und hole Iuanita und Sie dann
in der Dorotheenstraße ab. Wenn irgend möglich, fahren
wir noch in derselben Nacht bis nach Hirschberg"

„Und was wird aus unserem Depot auf der Insel ? Es.
sind doch schließlich Millionenwerte , die dort lagern ."

(Fortsetzuna folgt .)
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